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Einleitung. 

1. Sprachgebiet. Das streng ilokanischc Sprachgebiet be- 
findet sich in den Provinzen Ilocos Körte, Ilocos Sur und Union 
im Nordwesten von Luzon. Die östliche Grenze bilden die Igot- 
rotengebirge, im Norden und Westen liegt das Meer und im 
Süden die Provinz Panga&inan. Seit der spanischen Eroberung 
haben sieb die Ilokanen immer welter und weiter ausgebreitet. 
Sie haben 1 ) .den nördlichen Teil und das Hinterland von Panga- 
sinati innc. Zahlreiche ilokanische Einwanderer haben das fast 
gänzlich entvölkerte Tal VO» Benguet mit hoffnungsvollen An- 
siedlungen versehen, in Zambales, Patnpanga und Nueva Ecija. 
ist ihre Zahl beständig im Steigen begriffen, dasselbe gilt vom 
westlichen Küstenstrich von Cagayän. . Selbst nach den Batanes- 
und Babuyanes-hiseln treibt sie ihre rege Wanderlust, ja sogar 
im Distrikt Principe, an der Ostküste Luzons haben sie sich als 
strebsame Kolonisten mitten unter Tagalen. und Uongoten nieder- 
gelassen. In den Distrikten Lepanto und Bontoc sind sie gleich- 
falls mitten unter den Bergstämnien der Igorroten zu finden, 
doch muss hier ausdrücklich bemerkt werden, dasa in diesen 
beiden Distrikten alle getauften Indier, gleichgültig ob sie nun 
Igorroten oder Buriks sind, Ilocanos genannt -werden, ohne Rück- 
sicht auf ihre Abkunft. Es pftegen auch in der Tat die ge- 
tauften Igorroten die Sprache der (ihnen nahe verwandten?) Ilo- 
kanen ganz anzunehmen." 



i) Blumeutritt, Versuch einer Ethnographie der Philippinen (Gotha 

1882), S. 22. 
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2. Wegen der grossen sprachlichen Verschiedenheiten, die 
zur Zeit der Ankunft der Spanier im llocosgebiet herrschten, 
waren die Missionare genötigt, wie Missionare in ähnlichen Ver- 
hältnissen in Fidji und Neu Guinea, einen Dialekt aus der Masse 
zum Hang einer Schriftsprache emporzuheben und dadurch zur 
allgemeinen Schriftsprache der Provinz zu stempeln. Der so ge- 
wählte Dialekt hiess Sam-itoy. Neben ihm bestanden zehn oder 
zwölf andere Dialekte, von welchen einige nicht ohne Kinfluss 
auf die Schriftsprache geblieben sind. 

Wenn man die Sprachen der Gebsrgsstämine ausser Acht 
lasst, sind die bedeutendsten Nachbarsprachen des Ilökano das 
Ibanag im Osten und das Paiigasinaii und das Pampanga im 
Süden. Das Ilokano, das Ibanag und das Pangasinan stehen dicht 
beieinander. Das Pampanga bildet ein Übergangsstadium zum 
'i'agalischen, Besondere Merkmale des Ilokano im Vergleich mit 
dem Tagalischen sind: 1. Die Neigung zur Elision; 2. häufiger 
Gebrauch der reduzierten Gemination (Wiederholung des ersten 
Konsonanten, des ersten Vokals und des darauffolgenden Kon- 
sonanten, z. B. dokdaktl von dahd t gross); 3, Maugel an ge- 
trennten Possessivpronomina. 

3. Grammatische Behandlung der Sprache. Die erste 
gedruckte Grammatik ist die von der Hand des augustinischeu 
Missionars Padre Francisco Lopez (Arte de la lengua Yloca 1028, 
2* Impresion afiadida y corregida 1798). Das Werk i.st mit 
Totanes' vorzüglicher Darstellung des Tagalischen nicht zu ver- 
gleichen. Manchmal sind die Erklärungen der Sprachgebräuche 
unbefriedigend und die Anordnung des Materials lässt viel 2U 
wünschen übrig. Doch wird eine gute Übersicht der Formen 
geboten und das Buch ist daher als Hauptquelle der Infor- 
mation für die vorliegende Arbeit benutzt worden. In neuerer 
Zeit sind zwei Grammatiken erschienen, welche mehr dem prak- 
tischen Gebrauch beim Erlernen der Sprache dienen sollten: Vivo 
y Juderia^' Gramatica Hispano-iloeana (Manila 1869, in kürzerer 
Fassung Manila 1871) und Naves' Gramatica Hispano-Ilocana 
(Manila 1876). In der Grammatik von Kaves ist die Sprache 
nach OllendorrTscber Methode bebandelt. 
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4. Wörterbücher. Die Missionare begnügten sich zuerst 
mit Wörtersamm Jungen, welche in handschriftlicher Form ver- 
breitet wurden. Diese Wörtersammlungen waren sehr unvoll- 
ständig und oft inkorrekt. Der Padre Lopez. Verfasser der 
Grammatik, hat vor seinem Tode ein Vocabulario romance-ilo- 
eano geschrieben. Ein ilokano-spanisclies Wörterluch, welches er 
in einem unvollständigen Zustand hinterliess, wurde von Anderen 
vollendet und in handschriftlicher Form unter dem Titel „Voca- 
bulario ilocano-castellano (Tcsauro) por el R. P. Jubilado Jose Car- 
honel emmendado y afiadidö por Fr. Miguel Albiol, ministrö del 
pueblo de Batac* verbreitet. Spater haben die kirchlichen Vor* 
gesetzten der Provinz Ilocos das Werk ernstlich in die Hand 
genommen. Das Alphabet wurde unter die am meisten in der 
Sprache bewanderten Missionare in der Weise verteilt, dass jeder 
sich mit der Sammlung der mit einem gewissen Buchstaben 
anlautenden "Wörtern beschäftigen sollte. Das so gesammelte 
Material wurde dem Fr. Andres Carro zur Anordnung anvertraut 
und das Wörterbuch erschien im Jahre 1849 in Manila unter 
dem Titel „Vocabulario de la lengua Ilocana trabajado por varios 
religiosös del Orden de N. P. S. Agustin, coorditiado por el M. 
R. P. Predicador Fr. Andres Carro y ultima meiite afiadido y 
puesto en mejor orden alfabetico por dos religiosös del mismo 
orden". Dem Wörterbuch selbst ist eine Vorrede vorgesetzt, 
welche folgendes enthält: eine Geschichte der Entstehung des 
Wörterbuchs, eine kurze Geschichte der Schriftsprache, eine Be- 
schreibung des einheimischen und des von den Missionaren ein- 
geführten Alphabets, Bemerkungen Aber Betonung, Lautverände- 
rungen, Zeitbezeiehnuugen und die Art Geld zu zählen. 

Noch zu erwähnen wäre ein Vokabular und Konversations- 
buch von Gargacao, welches 187ö in Binondo (bei Manila) er- 
schienen ist. 

5. Bei ihrer Behandlung der philippinischen Sprachen sind 
die Missionare meistens, wie kaum anders z.u erwarten war, von 
europäischen bezw. lateinischen grammatischen Vorstellungen aus- 
gegangen. Vergleiche der philippinischen Sprachen unter sich 
oder mit den benachbarten malayischen Sprachen haben sie nie 

1* 
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unternommen. Ihr Interesse an Sprachen und Völkern war nicht 
ein wissenschaftliches, sondern ein praktisches. 

In der vorliegenden Arbeit wird der Versuch gemacht, die 
Hauptzöge der iloknnischen Sprache mit Berücksichtigung ihrer 
Beziehungen zu den malayo-polynesischen. Sprachen darzustellen. 
Die Hauptquelle der Information für die Formen "war, wie oben 
erwähnt worden, die Grammatik von Lopez. Die Beispiele sind 
meistens den von dem geborenen llokano Sr. Don Isabelo de los 
Royes verfassten Übersetzungen zweier Evangelien und der Apostel- 
geschichte 1 ) entnommen. 1 ) Die von spanischen Mönchen verfassten 
religiösen Traktate "wurden nur selten zu diesem Zwecke benutzt. 
Werke ober andere philippinische Sprachen und über malayo- 
polynesische Sprachwissenschaft im allgemeinen werden an den 
betreffenden Stellen erwähnt. 

6. Die ilokauische Literatur besteht zum grössten Teil aus 
Werken religiösen Charakters, deren Verfasser meistens spanische 
Mönche sind. Ein typisches Verzeichnis solcher Werke befindet 
sich bei W. Retana, Biblioteca Filipina. 



V) a) The Gospel of St. Luke in llocano. Madrid, London, Hongkong 
and Siogaporc (British and Foreign Bible Society) 189». 

b) The Gospel of St. John in Ilocauo-. London, MaJriil, Hongkong 
and Manila, 1900. 

c) The Acta of the Apoatlcg in llocano. London, Madrid, Hongkong 
and Manila, 1900. 

2 ) Da eine wörtliche Übersetzung der Heispiele ins Deutsche sich 
wegen des grossen syntaktischen Ahstands zwischen den beiden Sprachen 
als n bz weck massig erwies, ist hier die lateinische Vulgala- Übersetzung der 
betreffenden Stellen benutzt worden, 



Lautlehre. 



I. Schrift und Aussprache. 

Das einheimische Alphabet, welches dem von den Tagalen 
gebrauchton sehr ähnlich war, ist von den Ilokanos selbst "wahr- 
scheinlich sehr selten verwendet worden. Ein paar Muster kom- 
men bei alten spanischen Schriftstellern vor und der Gramma- 
tiker Fadre Lopez braucht dio Buchstaben in seinem „Bellar- 
mino" un<l in der Vorrede zu seinem „Vocabulario". Die Spanier 
hatten eine Abneigung gegen einheimische Erzeugnisse und des- 
wegen» sowie wegen typographischer Schwierigkeiten, haben die 
Mistionare dieses Alphabet durch das spanische ersetzt. Mit 
dem spanischen Alphabet als solchem aber ist nur eine unvoll- 
kommene Darstellung der Jlokanosprache möglich. Mehrere Ver- 
suche sind daher gemacht worden, durch Weglassung einiger 
Buchstaben und Hiozufügung anderer eine etwas mehr phoneti- 
sche Schreibweise einzuführen. Solche Versuche sind meistens 
einer heftigen Opposition begegnet. Die Einführung des k z. B. 
ist als Germanismus verurteilt worden. Bisher also hat das spa- 
nische Alphabet mit allen Mängeln und Überflüssigkeiten als 
Träger einer grundverschiedenen Sprach© dienen müssen. 

Dio Buchstaben sind: 

ab cdcfghijlmnopqr&tuvxyz. 
Von diesen werden f, j, v, s nur in Fremdwörtern gebraucht. 

f wird von den Ilokanos ala p ausgesprochen (spanisches 
fue<fo wird ?,u pufffo)', 

j als k: Jesus = Kest$s\ 

z als s: zapatos — sapato. 
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Die übrigen Konsonanten werden annähernd wie im Spani- 
schen ausgesprochen mit der Ausnahme, dass ö, c, d, g nie weich 
klingen. 

c vor e und i wird als qu geschrieben, g vor denselben 
Buchstaben wird durch u geschützt. So schreibt man curia. 
aber quimma\ g-ibor y aber guinahoran. y wird oft als = i 
gebraucht. 

Diese Schreibweise ist die in den meisten ilokanischen Bü- 
chern gebräuchliche. 

2. Neue Orthographie. 

In den letzten Jahren haben die Versuche, die Orthographie 
zu verbessern, etwas mehr Erfolg gehabt. Rizal, 1 ) Pardo da 
Tavera und Andere haben inbezug auf philippinische Orthographie 
Vorschläge gemacht, die zum Teil Anerkennung und Verwendung 
gefunden haben. 3 ) In der neuen Schreibweise werden c und qu 
durch k ersetzt; das stumme u nach ff wird weggelassen; das 
im spanischen Alphabet mit o «der ic bezeichnete w (wie im 
Englischen) wird durch diesen letzten Buchstaben ausgedrückt. 

Das Alphabet lautet also: 

aeioubdffhklmnprstwy 

Vokale: a e i o u. 



Konsonanten: 










T-enues 


Mediae 


Nasale 


Gutturale 


k 


g 


ng 


Labiale 


p 


h 


m 


Dentale 


t 


d 


n 


Spiranten 


s h. 






Semivokale: l r ta 


.'/• 







1 ) Vgl. Rizal, Die Transcription des Tagalog: Hijdrag-en tot de 
Taal-, Land- en Volkenkunde van Ned. Indie 18Ü3, S. 311. 

2 ) Vgl. Titelblätter der von der britischen und ausländischen Bibel- 
gesellschaft herausgegebenen Evangoliennbersetzung. 
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Konsonantverdoppelung ist häufig: dadduma, andere; babbai, 
Weiber. 

Bei einigen zweisilbigen Wörtern wird zwischen den Silben 
eine Pause gemacht derart, dass die zwei Silben fast wie zwei 
Wörter klingen: tan-ok, sin-ao. 

3. Elision- 
Elision ist häutig, besonders untor folgenden Umstanden: 

a) Wurzeln mit konsonantischem Anlaut, auf den ein e oder 
ne folgt, verlieren bei Komposition mit den Präfixa ka, ma, 
maka, i das e oder nc\ z. B. mafesay (sich vermindern) 
■von Jce$$ay, 

b) Wurzeln mit konsonantischem Auslaut verlieren den lelzten 
Vokal bei Komposition mit den Suffixa an, en. Dieses ge- 
schieht am häufigsten, wenn die Wurzel eine dreisilbige 
ist. So von sagiped (Türklopfer), sagipden; von lamek 
(kalt), lamkan. 

c) Das Suffn en verliert sein n vor k der Possessivform des 
Personalpronomens l. Pers. Sing.; von uyatm wird ge- 
bildet aytttek, ich wünsche. Dasselbe Suffix verliert sein e y 
"wenn es an eine vokalisch auslautende Wurzel augehängt 
wird, kas (wie) verliert sein s vor <tk (ich), »0arw<? (also) 
•wird oft zu ngad und laeng (selbst) zu la. kamt, tayo 
(wir) und kayo (ihr) verlieren oft den letzten Vokal. 

4. Yokalveränderung. 

oe und ue in einer Endsilbe werden bei Komposition mit 
Suffix an zu a; z. li ibbatan von ibbuet (springen). (Eine Neben- 
form von ibhiwt ist ihbat; so ist sabat eine Nebenform von sa- 
buet, begegnen.) Nach ak und m, Possessiv formen der Personal- 
pronomina 1. und 2. Pers. Sing., wird das Suffix en zu on: hal- 
pasakon, ammomon. 
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5. Konsonantveränderung. 

Das n von den Präfiien in und agsin wird folgendem l, 
r ssimilicrt: ü-lasin, ir-ran. In Komposition wird vor La- 
biale n zu tn. Das n vom Suffix en wird vor dem Pronoininal- 
snffix yo %\x i: htaeiyo von ki/aen. g und r werden oft ver- 
wechselt: bayö und baro (jung). 

6. Dialektische Verschiedenheiten. 

Folgende Beispiele mögen dienen, um örtliche Unterschiede 
in der Aussprache -tu illustrieren: 

a) sabuet, sabat, scbbat, salbot, saldf>at (begegnen); 

b) karamttt, kayamut (kratzen). 

7. Akzent. 

Der Akzent besteht in einer etwas schleppenden Aussprache 
der Tonsilbe. 1 ) Aehnlich ist der Akzent in den meisten andern 
indonesischen Sprachen. 4 ) 

Die Tonsilbe ist gewöhnlich die letzte oder die vorletzte. 

Manchmal dient der Akzent als Mittel gleichlautende Wörter 
von verschiedener Bedeutung zu unterscheiden. 

Folgende Regeln lassen sich feststellen: 
Auf der vorletzten Silbe liegt der Ton: 

1. Hei zweisilbigen Wurzeln, die am Ende der ersten und 
am Anfang der zweiten Silbe denselben Vokal haben: (fä- 
aw, bäak, boos; 

2. hei geminierten zweisilbigen Wurzeln: patengpatong, endag- 
endag. Ausnahmen sind rigetriget und goCokgotok; 

3. bei dreisilbigen Wörtern, deren Endsilbe «ine Wiederholung 
ihrer Aufangssilbe ist: bukibuk, bisibis. 



1 ) ,Con penultima producta se dice Lotio termino cuya penultima 
Tocal ae pronuncia recalcando en ella y como alargandöla.* Ca« 1 *, Vor- 
rede 7>u „Vocabulario Ilocano*. 

a ) Vgl. Adriani, Sarjgireeache Spraakkuust, Ss. 14 und 15. 
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4, Gewisse Wörter scheinen mittels Infigierung von li und ri 
und Repetition der Wurzel gebildet zu sein, Diese nahen 
den Ton auf der vorletzten Silbe: arimonganiong, alilmd- 
abudt arimokamok. 

Auf der letzten Silbe Detont sind: 

1. Wörter mit zwei gleichen konsonantisch auslautenden Sil- 
ben: abab, bakbak, batbat ; 

2. Wörter mit awei gleichen, in ay oder ao auslautenden 
Silben : bwßay, taytay. Möglich ist es, dass o hier = w 
und konsonantisch ist. y ist wahrscheinlich auch konso- 
nantisch ; 

3. Wörter, die vor dem Vokal der Endsilbe zwei Konsonanten 
haben: aplay, appan, bantot. 

Akzent bei Komposition. 

1. Bei Komposition mit den Suffixen an und en wird der Ton 
um eine Silbe nach vorwärts geschoben: kita, kitäen. Aus- 
nahmen sind saplit und ahlät, die den Ton behalten. 

2. Bei Komposition mit den Präfixen ka t ma, na, tnaka und 
darauffolgender Elision des Vokals der Aufang^silbe wird 
der Ton von der vorletzten auf die letzte Silbe verlegt. 

lt. Bei Komposition mit den Suffixen en, an und darauffol- 
gender Elision des Vokals der Endsilbe wird der Ton von 
der vorletzten auf die letzte Silbe verlegt: bäsif, bastän; 
barikes, bariksen. 

4. Ausser wenn si oder m vorhergehen, haben anm, ina, apo 
den Ton auf der letzten Silbe. Wahrscheinlich ist dies ein 
Fall des Vokativakzents, welcher im Sangir. und Battak 
vorkommt. 1 ) 



l ) Ädriani, Sangir. Spraakkunst, S. 18; Brandes, Hijdrage tot de 
v-ergel. Klaakleer, S. 15. 
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2. Wortbildung, 

Das Wortmaterial des. Ilokano besteht aus Wurzeln, "welche 
bei ihrer Verwendung im Satze unverändert, redupliziert, oder 
mit Präfixen, Intixen, Suffixen versehen erscheinen. 

A. Redupükatioii. 

Im Ilokano giebt es drei Arten Reduplikation. 

I. Form. 

1. Verdoppelung der ganzen Wurzel oder Gemination. 
Diese hat meistens keine grammatische Bedeutung. 

baybetfh Meer; lepleih schweigen; kilaokilao, staunen; sing- 
sing, Ring. 

Adjektiva werden in Ausrufen nacb dieser Weise verdoppelt. 

dakesdakes, ach, wie schlecht! von dakes, schlecht. 

2. Wiederholung der ersten Silbe und des ersten Konso- 
nanten der zweiten Silbe. 

dakdakel, von dakcli, lattglangit* von langit. 

Wenn die zweite Silbe vokalisch anlautet, wird nur die erste 
Silbe wiederholt. 

dadaan, Mehrzahl von daan. 

In babbaro von baro ist bei der Wiederholung das r der 
zweiten Silbe dem folgenden b assimiliert. 

In iattao von iao wird das t der ersten Silbe gebraucht, 
um die Wiederholung zu stärken. Oder ist vielleicht /> gleich w 
und ist die Verdoppelung des t nur ein anderer Fall von Assi- 
milation? 

Da diese zweite Art Reduplikation ein Ersatz für die Ver- 
doppelung der ganzen Wurzel zu sein scheint, wäre sie wohl ala 
reduzierte Gemination zu bezeichnen. 
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3. Wiederholung des Anfangskonsonanten und des ersten 
Vokals oder gewöhnliche KeduplikatiOD, 

ag-luluato, von lualo^ si-tatakder, von takder. 

II. Bedeutung. 

1. Gemination. Diese Bildungsweise war wahrscheinlich 
in einer älteren Periode der Spracho lebendiger wie jetzt. Ihre 
Spuren sind in vielen erstarrten Formen noch zu bemerken. 
Bei adjektivischen Ausrufen hat sie die Wirkung-, die durch die 
Wurzel bezeichnete Eigenschaft sehr stark hervortreten zu lassen. 
Aehnlich wird im Tagalischen ein Superlativ gebildet: ntabnting- 
buting, sehr gut, von mabuting. 

Mittels Gemination wird auch Wechse]seitigkeit ausgedrückt. 
ag-tulungtulung, einander helfen, von tulung, helfen. 

2. Reduzierte Gemination. Durch diese Bildungsweise 
wird angedeutet: 

a) Bei Substantiven die Mehrzahl: 

picspmo, Mehrzahl von yrrnso, Herz, 
purpurok, Mehrzahl von purolc, Dorf, 
putputed, Mehrzahl von puted, Bruchstück» 
Utttao, Mehrzahl von tao, Mensch. 
datdatlatf, Mehrzahl von datlag, Wunder, 
kabkabhao, Mehrzahl von Itablaao, Picke, 
hepkupikupan, Mehrzahl von Jmpikupan, Besitz. 

b) Bei wurzelhaften Adjektiven die Mehrzahl; 

basbassit, Mehrzahl von bassit, klein, 
dalcdakel, Mehrzahl von dakel, gros?. 
Auch Komparativ und Superlativ: 
Kinopudnotm ä b&sbtx$sittQ ti inget ä maipaiy iti Tiro Jccn 
Sidon ngem dakayo intott pannahaokom. Ev. Luc. X. 14. 
Verumtamen Tyro et Sidoni remiasius erit in judicio, quam 

vobis. 
Asino kadugitoy ngarud ti ad-addanto H panagayatnaken- 

kuana? Ev. Luc. VII. 42. 
Quis ergo eum plus diligit? 

{adda = sein, existieren; die Möglichkeit der Steige- 
rang zeigt den konkreten Charakter des Ausdrucks.) 
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Ta kunak kadakayo d kadagiti nuyanak kadagiti habhai, 
aOdjt ti ifakdahel tigern vi Juan; vi/cm H kabassdan 
iti pagitrian tlagdi lanylangit, dakdakc! tigern hn. Ev. 
Luc. VII. 28. 

Pico enim vobis: Major inter nntos iimlierum propheta Jo- 
anne Baptista nemo est, qui autem minor est in regno 
Dei major est illo. 

As'monto ti dakdakel? 

Wer wird der grÖsste sein? 
c) Bei Verben den durativen. Charakter der Handlung: 

Kct agdeiigcUngnijeg Uli ti maisa <i habni n Managern 
J/tdia, nga agtaklako ti pagun-anay ä jnoyntra, fai/a 
ili ä Tiatira, matlagbntbutetig iti Dios. Apostelg. 
XVI. 14. 

Et tjuaedam mulicr, nomine Lydia, purpuraria civitatis 
Thyatirenorum, colens rieuui auilivit. 

Kct agsangsangitda avnin kct tsi't dungdungaoanda. 
Jägern istt kinunana: Di kay agsdngit; ta saan ci na- 
tag, ho dt kct matmaturog. Kv. Luc. VIII. 52. 

Flcbant autem omnes et plangebant illam. 

Im Uokano ist diese Art Reduplikation besonders häufig, 
in der» verwandten Sprachen dagegen ziemlich selten, obgleich 
sie im Ibanag und Pangasinan eine der Methoden ist, die Mehr- 
zahl von Nomina zu bilden. Das IJokano gewinnt also durch 
derartig reduplizierte Formen ein besonderes Gepräge. 

Iu der Anwendung steht diese Bildungsreise zwischen Ge- 
mination und gewöhnlicher Reduplikation. In einigen Füllen hat 
sie die natürliche Bedeutung der ersteren, in anderen die der 
letzteren. Denn die spezielle Eigenschaft der Gemination ist die, 
der Bedeutung der Wurzel besonderen Nachdruck zu verleiben, 
und gerade dazu dient in allererster Linie die Gemination in den 
malayischen Sprachen. 1 ) Im Uokano scheint die reduzierte 
Gemination eine eben solche Kraft zu besitzen, wenigstens bei 
den Komparativen und Superlativen, vielleicht auch bei den in- 
tensiven oder durativen Verbalformen. 



l ) Vß-l. Roorda, Javaansche Gramm., S. 262 (Amsterd. 1855): De 
natuurläjke beteekenie van de herbalinjj van eCn wöörd iß vööreeret de 
nadrnk die de spreker er aan geeft en waftrom hij het nog eens uit- 
«preekt. 
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Die gewöhnliche Reduplikation dagegen dient als Zeichen 
dafür, dass ein Wort in seiner unbestimmtesten, allgemeinsten 
Bedeutung aufgefasst wird, Es ist sozusagen eine Art zögernde, 
stammelnde Aussprache, welche eiue Unbestimmtheit, ein Ver- 
suchen, Anfangen, Tasten ausdrückt. Betrachtet man den Plural 
als einen vagen unbestimmten Ausdruck für dasjenige, welches im 
Singular als konkrete Einheit aufgefasst wird, so ist die Redupli- 
kation ein auf der Hand liegendes Mittel, um einen Plural zu bilden. 

Im Tagalischen wird der Plural von mit ma anlautenden 
Adjektiven mittels Reduplikation gebildet. Im Saugirischen bil- 
den Adjyktiva ihren Plural vermittelst Reduplikation. Im Paii- 
gasinan wird der Plural von Substantiven mit Reduplikation ge- 
bildet ((otoo, Menschen, von loo, bibii, Weiber, von Im). Im 
Bisaya ist der Plural von Prüf, nag uanag. Im Formosanischen 
wird der Plural von Substantiven mittels Reduplikation gebildet. 
Die forraosanische Pluralbildung erinnert an einige Fälle im llo- 
kano, wo der Plural von Substantivon mittels Ueduplikation ge- 
bildet wird, z. B. kahabsat, Brüder, von habsat. (Für die Plu- 
ralbildung im Ilokano aber wird am häufigsten nicht die Re- 
duplikation, sondern die reduzierte Gemination gebraucht.) 

Eine andere Verwendung der Reduplikation, eine, welche 
nach ihrer lautlichen Eigenart als durchaus geboten erscheint, 
ist die, eine Unvollkommenheit oder eine Allmählichkeit in 
der Entwicklung einer Handlung auszudrücken. So bildet sie 
im Tagalischen und Paropaaga ein Präsens (Durativuni). 
Ini Ilokano spielt die reduziert« Gemination eiue ähnliche Kolk, 
denn hier dient sie als Mittel, eine durative Form des Verbums 
zu bilden. 

Demnach nimmt die reduzierte Gemination sowohl der Torrn 
wie der Bedeutung nach eine Mittelstellung zwischen Gemination 
und einfacher Reduplikation ein. 

'6. Reduplikation (im engeren Sinne). Von der allge- 
meinen Bedeutung der gewöhnlichen Reduplikation ist oben ge- 
sprochen worden. 1 ) 



') Vgl. Roordft, .lavftangche Grammalica, 8. 284. 
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1. Sie wird ähnlich wie die reduzierte Gemination gebraucht, 
um durative Vetbalformen zu bilden. 

Maisa a bvlsek agtutuyao tii asidetj ti äalan nga ap pal- 
pal am ä. Ev. Luc. XVIII. 35. 

Caecus quidani Bedebat seeus viutn mendicans. 
(Wurzeln sind tugao und palamä.) 

Ket naaramid a idi tiga aglulualo iti maisa a disso. Ev. 
Lue. XL 1. 

Et factum est, cum esset in quodani loco orans. 

2. Mit Reduplikation und Vorsetzung von si werden diejenigen 
Verbalformen gebildet, die einem englischen Part, Präs. 
entsprechen. 

Kä di Fameo, sitatakder, aglulualo a is-iau a kastog. 

Ev. Luc. XVIII. 11. 
Pharisaeus stans haec apu-d se orabat. 

(Wurzel takdw.) 
Kct napanda ä sipapardas unatj. Ev. Luc. II. 16. 
Et veneruDt festinantes. 

( W u rz e 1 pa i -das . ) 
llan pagaoidemon, Apo, daitoy adipenmo, ka$ tl saom, d si* 

tatalnä. Ev. Luc. II. 29. 

Nunc dimittis servuin tuum, Domino, seeundum verbum tu- 
um in pace. 
(Wurzel tabtä, Friede.) 

3. Es gibt einzelne Fälle, wo die Mehrzahl von Substantiven 
mittelst Reduplikation anstatt reduzierter Gemination ge- 
bildet wird. 

hahabsat z. B. ist Mehrzahl von kabsat (Bruder)* 

4. Die Mehrzahl von Superlativen mit Präiix ka und Suffix 
an wird mittelst Reduplikation gebildet. 

kabassitan (von bassä), sehr klein. Mehrzahl kaba- 
bassitan. 

B. PritfLxa. 

Ag. 
Unter den Präfixen ist dieses am allerhäuftgsten in Gebrauch. 
Was seine Bedeutung betrifft, so sagt Lopez, l ) dass es „das all- 

*) S. &7. 
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gemeinst« Aktivprärh* ist, «welches, der Wurzel vorgesetzt, die 

absolute, primäre und natürlichste Handlung des in der Wurzel 

bezeichneten bedeutet* . Und Carro 1 ) nennt es ein AktivpräHx, 

welches eine intransitive Handlung bezeichnet. 

Diese Definitionen treffen zum Teil das Richtige. Aber nur 

zum Teil. Es ist z. B. ganz unrichtig zu behaupten, dass ag 

eine intransitive Handlung bezeichnet. Vgl. folgende Beispiele: 

I.idia nga aglaklako ti pagan-anay a jnerpwa. Apo*telg. 

XVI. 14. 
Lydia purpuraria. 

Kit clagiti ngar-aramid Hoy isi't dngiti )>Uo nga annak Ü 

maisa ä jttdio. 
Et qui id fccerun-t Septem filii Judaei orant. 

Im allgemeinen wäre die Bedeutung des ag als Präfix so 
zu fassen, dass die Wurzeln, denen es vorgesetzt wird, dadurch 
in die Kategorie der Verba hineingerückt werden. Mit anderen 
Worten, solche Wurze]n T welche sonst ziemlich zusammenhangs- 
lose Vorstellungen ausdrucken, werden mittels des ag in den 
Gang der Ilede hineingebracht und zwar so, dass die von ihnen 
getragenen Vorstellungen als Handlungen oder Zustände aufgefasst 
werden. Diese Wörter sind nicht Verba in indogermanischem 
Sinne, entsprechen vielmehr den indogermanischen Partizipien, 
können also als Substantiva, Adjektiva und eigentliche Verba, 
manchmal selbst unseren Adverbien und Präpositionen entsprechend 
gebraucht werden (s. u. Verbum). 

Lopez zählt für dieses Präfix sechzehn verschiedene Uedeu- 
tungen auf. Hiervon werden einige nicht durch die Vorsetzung 
von ag bestimmt, sondern durch Reduplikation oder durch irgend 
eine andere Veränderung der Wurzel, Die anderen zeigen nur 
diejenigen Bcslimmungsunterschiede auf. welche selbstverständlich 
entstehen müssen, wenn Wurzeln von verschiedenen Bedeutungen 
in die Kategorie der Verba hineinversetzt werden; z. B. von 
gayang, Lanze, bildet man ag-gayang, eine Lanze gebrauchen, 
eine Lanze werfen; von buis, Steuer, agbuis, Steuer zahlen; da- 
klis, ein Zuguetz, agdaklis, mit einem Zugnetz fischen; nagan, 



l ) Vocabulario, 8. v. 
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Name, agnagan, einen Namen haben, heissen; aramid, Tun, ctg- 
aramid, tun; iualo, Gebet, aglnalo, beten; ladingit, traurig, ag- 
ladingit, traurig sein. 

Im Gegensatz zu anderen Präfixen bezeichnet ag manchmal 
das Vorbandensein von etwas Absichtlichem in einer Handlung: 
agbasd, sich benetzen; mabasd, nass werden. 

Mit deu durch reduzierte Gemination umgebildeten Wurzeln 
bezeichnet ag: 

1. stehlen, agititlogha, stehle Kier (W. i/log, Ei); agnat- 
natetrg, Gemüse stehlen (W. nateng, Gemüse); 

2. nachahmen, (igkaskastita, sieh wie ein Spanier benehmen 
(W. kastila, Spanier); 

3. etwas, allmählich tun. agsursurat, allmählich schreiben. 
Der Form nach ist ag etwas eigenartig. Das entsprechende 

Prätix im Tagal, ltikol und Pampanga ist mag, im Bitfaya nag. 
Mit diesen Formen sind zu vergleichen: 

a) Jav. ha, Dayak ha, Bugis und Makassar a, 

h) Sang. m<f, Altjav. ma\ Battak mar. 
Im Altjav. haben a und ma gleiche Bedeutung. Sie bezeichnen 
den Besitz desjenigen, welches im Grundwort angedeutet ist:') 
woh, Frucht, awoli, Frucht haben. Eine ähnliche Bedeutung bat 
das Präfix a im Makassar. von welchem Mattlies sagt: 2 ) „Ks 
dient, um Zeitwörter von selbständigen Hauptwörtern abzuleiten 
und bezeichnet 'mit etwas sein', "etwas haben oder besitzen oder 
bekommen, mit etwas sich beschäftigen' u. s. w.\*) So entspricht 
es dem malayischen ber und dajak bam. 

Wahrscheinlich liegt den verschiedenen An-wendungen von 
Ilok. ag, Tag:, mag u. s, w. diese Bedeutung zu Grunde. Ilok. 
agnagan, Namen habcu, heissen (von tiagan) 7.. B. entspricht 
dem mal. htirnama (von bSr und namd). 



l j Kern, Rawietudien, S. 30. 

2 ) Makaasaareche Spraakkunat, S. 85. 

3 ) Wie im Mai. a wird im BoginesiBchen ma gebraucht. Matthes, 
Mak. Spr., 8.86. 
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Während Tagal, Bikol und Pampanga die Form mit m als 
das allgemeinste Verbalpralix angewendet haben, hat Ilok. hier- 
zu die Form ohne m genommen. 

ag und mag sind wahrscheinlich stärkere Formen von a 
und ma. Philippinisches g entspricht sehr oft einem Battak r 
und Jav. \ ') So ist mag = Batt. mar und wahrscheinlich 
mal. ber. 

Die intensive Kraft des g tritt in einem Verbalpräfix in der 
Ceburnundart des Bisaya deutlich hervor. Der Unterschied zwi- 
schen naka und nakag ist der, dass ndkag eine grössere Inten- 
sität oder Häuögkeit der durch das Grundwort bezeichneten Ei- 
genschaft bedeutet. % ) Die einfachen Formen kommen beide im 
Ilokano vor: a, wie es scheint, in asideg, nah, adayn, fern (W. 
sideg und daytt) und ma als Adjektivpräfix anstatt na, z. B, 
masakit für nasakit. 

Ma. 
Nach Lopez bezeichnet ma ein potentiales Passiv. Kino Auf- 
fassung, die die vorhandenen Beispiele, besser zu erklären scheint, 
wäre die, dass ma im Ilokano wie sonst in den M. P.-Sprachcn 
den Besitz der durch die Wurzel bezeichneten Eigenschaft be- 
deutet, z, 13. von biay, Leben, mahiag, Leben haben, leben; von 
Hta y sehen, mahita, Sehkraft besitzen, sehen. 

In diesem Sinne gilt es auch als adjektivbildendes Präfix: 
manalcem, gut, von nahem; manakman, besonnen, von nukman. 

Manchmal scheint es fast in der gleichen Eigenschaft wie 
ag gebraucht zu werden: tnapan, gehen (von pan); mapuyat, 
übernachten (puyat); wayat, lieben (ayat)\ rnalipat> vergessen 
{lipat); mar tri, lugen (riri). 

mabalin, das Können = einfach Kraft {baiin) haben. 

Mit ma-\-i werden Wörter gebildet, welche in vielen Fällen 
unseren Prä-positionen entsprechen. 



] ) Brandes, Bijdrage tot de vergeh Klankleer, S. 30. 

*) Arte de la lengua Zebuana sacado del que escribio el R. P. F. 

Krancisco Encina 1836. 

2 
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DaitOf) ü tao n kadagiti isu-amin <\ dhso inanursuro kadagiti 
amin ti tao ti mfiisahtngasing iti ili, kcn maisalunga- 
sing iti liiiteg, km maisalunyasiiig itoy ä dinso. Aposudg. 
XXI. 28. 

Hie est homo, qui advorsus populum et legem et locum hunc 
oinnea ubique doeet. 
(Wurzel salungasmg. bekämpfen.) 

Ngetn ti maipapan kadatj/ili- gentUcs d namati Apostelg. XXI. 25. 

De his autem qui crediderunt ex gentibus. 

Im Tagal iat ma Adjektlvpritfix.: mahnt mg, gut (buting). Im Vor- 
moa an ischen sind ma und mo Adjektivpräfixa: mabitfo, weiss; mogag- 
gimo, ruhelos. 

Ka. 

Folgende Bedeutungen von ka werden von Lopez aufgezählt: 

1. Begleitung. Kadttaka. Du bist mein Gelahrte, (dua.) 

2. Aehnlichkeit. Kampa** daiton. Dieser ist dir ähnlich im 
Gesicht, (rupa, Gestalt, Gesicht.) 

3. Gleichheit. Kapaäak daitoy. Dieser ist mir gleich. 

4. Teilnahme. Katragamia. Sein Namensbruder, (nagav, 
Name.) 

5. Neuheit. Kaitloy. Ein frisches Ki. (itlog, Ei.) 

6. tis bildet Abstrakt*. 

Kastoy ti kadahelna. So ist seine Grösse, (dakcl, gross.) 

7. Mit Suffix an bezeichnet es den Ort, wo etwas sich be- 
findet oder etwas geschieht, 

Kaboloan. Der Ort, wo hole (eine Kohrurt) wuchst. 

8. Es bildet Ordinalzahlen. 

Sika ti kapitoda. Du bist unter ihnen der siebente, (pito, 
sieben.) 

Diese verschiedenen Bedeutungen wiireu in drei Klassen zu 
verteilen : 

1. Im Altjav. und in vielen anderen M. P.-Sprachen verleibt 
ka dem Grundwort die Bedeutung „in einen gewissen Zu- 
stand gelangt sein'. Die Bildungen mit ka haben also 
eine ähnliehe Bedeutung wie das Partizip Prät. Pass. der 
indogermanischen Sprachen. 

Bei keiner der ^«-Bildungen im Ilokauo ist diese Be- 
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deutung ohne weiteres nachzuweisen. 1 ) Vielleicht aber liegt 

in den Abstrakten nur eine Modifikation dieser Bedeutung. 1 ) 

Ti kadakel wäre also etwa der Zustand des Gross-seins. 

Möglicherweise kommen auch die Lokativs auf ka — an unter 

diese Kategorie. 

Im Satze 
Aginum ita ka- aoaa ti aglumi/. Lasset uns trinken jetzt 
wo kein Herr da ist 

scheint ka die Kolle einer Konjunktion zu spielen, aoan 

ti agturay könnte aber als ein Ganzes aufgefasst werden 

= das Nichtgegenwärtigscin eines Herrn, wäre also nach 

ka einem Abstraktum gleich und ka aoan ti ayturay wäre 

dem Rest dos Satzes gegenüber parataktisch gestellt. 

2. ka hat im Ilokano die Eigen tflmlichkeit, dass es eine Neu- 
heit bezeichnen kann, und hierfür haben wir ein eigen- 
artiges .Heispiel in Itaithg, ein frisches Ei. Aber dieser 
Gebrauch von ka findet sich auch in den verwandten 
Sprachen. 

Im Pampanga 3 ) z. B. bedeutet Icaratang na pa wo, 
er ist eben gekommen (datany r kommen). 
Im Tagal«) 
Kaalis dirt ngayon «i Pedro, Pedro ist eben fortgegangen 
{alis, fortgehen). 

Kahatuxphanapko kai ama nahanapko nia. 

Kaum hatte ich meine« Vater gesucht, als ich ihn fand. 

Kalakorlakorko natisor na ako. 

Sobald ich anfing zu gehen, stolperte ich. 

Auch im Hegriff zu: 
Kun kasulatan niya. Wenn er im UegrifF zu schrei- 
ben ist. 



') Aber Tgl. Et. Luc XII. 6; 

Kgem isurokto kadakatfo no axino ti kabutengyo 
Oatendam auteni vobis quem iimeatis- 
*) Kern weist auf lat. Abstrakta in Ho verglichen mit Pattiaipien 
in tu? bin. 

3) Bergafio, S. 133. 
*) Totan«s, S. 86. 

2* 
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Dieser Gebrauch, um einen möglichst kurzen Abstand 
in vergangener oder zukünftiger Zeit zu bezeichnen, kann 
kaum erst in einer späteren Periode entstanden sein. Denn 
ein ähnlicher Gebrauch des ka findet sich im Maori. 
ha im Maori bezeichnet, dass eine Handlung entweder so- 
eben gescheheu ist oder gleich geschehen wird. 

Katahi ia ka tat mal. Kr ist eben gekommen. 

Ka haere au. Ich bin im Begriff zu gehen. 
Dieser Gebrauch unterscheidet sich kaum vom Tagalischen. 
Dass ka in diesem Sinne bei einem Wort wie itlog (Ei) 
vorkommen kann, zeigt, wie wenig ein bestimmter unter- 
schied zwischen Substantiv um und Verbum sich im llo- 
kano entwickelt bat. 

ka ist auch ordinal bildendes Präfix. Vielleicht hängt 
dies mit dem obengenannten Gebrauch zusammen, ka, ent- 
weder allein oder mit gewissen Präfixen wie i uud ma, ist 
Ordinalpräfix in den meisten indonesischen Sprachen, auch 
im Fidji. Im Maori wird ka beim Zählen gebraucht, ka- 
tahi, leuraa, kütoru, eins, zwei, drei, oder vielleicht (vgl. 
die unter 1. genannte .Bedeutung von ka) 'es ist eins, zwei, 
drei u, s. w. geworden'. Im Dayak wird beim Zählen ein 
ka dem betreffenden Substantiv vorgesetzt. 

Wenn man an die unter Naturvölkern herrsehende 
konkrete Auffassung der Zahlen denkt, so scheint es sehr 
leicht möglich, dass sich beim Zählungsprozess die Ordi- 
nalia entwickelt haben. 

3. Begleitung und Gemeinschaft. Diese Bedeutung hat ka 
im Ilokano, Tagal, Pampanga und Bisaya. Vgl. Ilokano 
kanaganna (sein Namensbruder, derjenige, mit dem er 
einen Namen gemeinsam hat) mit Tagal katuhignia (einer, 
mit dem er Wasser trinkt, von tubig. Wasser). 

Agka. 

Aus ag und ka. Das ka ist das ka der Gleichheit oder 
Aehnlichkeit. ag verleiht verbale Kraft. 
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Afßfatiitgcfda. Sie sind gleich an Tapferkeit, von ingel, tapfer. 
Agkarukudäa- Sie sind gleich an Mass. 

Aga. 

1. Riechen nach; 

Agawak- Es riecht nach Wein. (<*r#Z-, Wein). 

2. Bis an eine gewisse Höhe reichen. 

Agatengnged. Das Wasser reicht bis an die Mitte, {tengnged, 

Mitte.) 

Affi. 
Bezeichnet, dass eine Gesamtheit der in Frage kommenden 
Gegenstände Objeto der Handlung ist. 

Agirifcep kayo. öchliesset zu alles was zuzuschliessen ist. 

Agin. 

Sich für etwas ausgeben. Stellt vor der reduplizierten Wurzel. 

Aginsasakit. Kr tut, als ob er krank wäre. 

Aginsisingpet Er tut, als ob er gut wäre. 

Aginiingel. Er tut, als ob er tapfer wäre. 

Vgl. Tag. 1 ) niagin, werden zu . . .: magintauo, Mensch werden. 
l'amp. magintaiw yti, er ist Mensch geworden, aber magigintauo* er be- 
nimmt sich, als ob er Mensch wä-re. 2 ) 



sin verleiht der Wurzel die Bedeutung von Reciprocität. 
ag gibt verbale Kraft. Das si von sin ist wahrscheinlich das- 
selbe wie das altjav. Präfix si> 

Agsinkakami kayo. Habt Mitleid mit einander. (Von kaasU 
Mitleid haben.) 

Vgl. Tag. tnagsi, welches sich auf eine Mehrzahl von Subjekten 
bezieht. 8 ) Bis. nasig und nasighi, welche bedeuten, das» zwei oderrneh- 
rere Personen eine Handlung nach einer und derselben Weise verrichten 

(auch bedeutet nasighi Reciprueität).*) Batt mast, B ) Sang, mast. 6 ) 



E ) Totanea, S. 78. 2 ) Bergafio, S. 168. 8 ) Toten«», S. 79. 
*) Mentrida, 137, 188. b ) v. d. Tuuk, Tob. Spr., S. 187. 
0) Adriani, S. 112. 
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Äff sin. 
Mit Wurzel und Suffix an bezeichnet es, <iass die Subjekte 
der Handlung" verschiedenen Geschlechtern oder Arten angehören. 

Agsinbabagan dagiti lalliiki d mapan agkalap.. Die Männer 
nehmen Weiber mit, wenn sie auf den Fischfang gehen. 1 ) 

Agtapi. 
Besitzen oder tragen. 

Asino ngaruä ü agtagibalaj/ ? Et. Luc. XII. 42". 
Quie est diaponsator? (batay, Haus.) 

Kti mamatmatomia ti dva nga angel d nagtagipwao nga agtu- 

htgao. Et. Jon. XX. 12. 
Et vidit duoa angelos in alba sedentcs. (purao, Weins.) 

Agtagipaltog, als Gewelir tragen (paltog, Gewehr). 

tagt bedeutet *als etwas betrachten'. 
Tagiimbagen, als gut betrachten {imbag, gut). 

tari bedeutet 'im Begriff sein, etwas zu tun. 
7'ariantiaJcan, im Begriff sein zu gebären. 

Vgl, für tagi und tari Sang, tpghu, tahu, tahi (Sang, h in 
vielen Fällen = Phil, g, Mal. u. Batt. r), dienen als dasjenige, 
was das Grundwort andeutet. 2 ) 

Vielleicht hängen tagt, tari, iahi mit Mal. ter T Daj. tarn 
zusammen; tari wäre eine Nebenform von tara, wie mi von ma 
und lei von ka. 

Mahn. 
Aus wa und ka zusammengesetzt. 

1. Können. Mafcapan ak. Ich kann gehen. 

2 Wünschen. Mahaitium ak. leb möchte trinken. 

3. Ursache. Makarimrimon haniak. Es ekelt mich ; es ver- 
ursacht mir Ekel. 

4. Bei Zeitbezeichnnngen Einzelheit, malcadomingo, eine Wo- 
che; m<ikabulan r eiuen Monat; makataoen, ein Jahr. 



1J Lopez, 8. 89. *) A.driam, S. 132. 
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Die Bedeutung 'können 1 lässt sich aus der Bedeutung der 
einzelnen Partikeln ma und ka herleiten. 

ka = 'in einen Zustand gelangt sein*; ma = 'in seinem 
Besitz habend'. So wäre maka etwa s. v, a. 'den erlangten Zu- 
stand in seinem Besitz habend', 'in seiner Kraft habend* und so 

'können'. 1 ) 

Die potentiale Bedeutung hat maka im Tag , Bisaya, Pam- 
panga, Ibanag. 

maka = wün&chen wäre vielleicht ans der inchoativen Be- 
deutung von ka zu erklären, wäre also = 'mit dem Streben nach', 
'mit der Neigung nach', maka als Kausalprälh oder Faktitiv- 
präfix kommt im Tagal und Purnpanga hanfig vor. Wahr- 
scheinlich liegt maka in diesem Sinne das allgemeine M. P. j>a~ 
ka zu Grunde. Ist vielleicht paka (welches in den phil. Spra- 
chen Nominal prä fix wäre) durch den Einfiuss eines verbalbilden- 
den m zu einem Verbalprätix geworden? (s. u. um.) 

Maki. 
Eine Nebenform von maka, aus ma und ki (einer Modifi- 
kation von ka?) zusammengesetzt. Bedeutet, dass mehrere Per- 
sonen die im Grundwort bezeichnete Handlung gerneinsam ver- 
richten oder im betreffenden Zustand sich befinden. 

Makipagrag-o kaya kaniak ta nasarakak ti karnerok <l mpuftao. 

Kv. Luc. XV. (i. 
Congratulainini mihi, quia invpni ovem meam, (juae perierat. 
Daitoy aoafenna dagiti rnanagbaaol leet makipangan kadakuada. 

Ev. Luc. XV. 2. 
Hie reeipit peccatores et raanducat cum illie. 
Makiga'/'fcmkaifo nga aramatent/Q dagid kinabaknang ä sann d 

pzidno. Ev. Luc. XVI, 9. 
Facit« vobis aniicos de mammone iniquitatin. 

Ki Jesus tuet laeng immasidtg ket maktkw/og kadakuada. Ev. 

Lue. XXIV. 15. 
Ipsc Jesus appropinquans ibat cuai illis. 

Vgl. den Gebrauch von ka im Sinne 'Gemeinschaft', Begleitung, 



l ) Vgl. Adriani, S. 114. 
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Maki -\- Inf. um. 
Wünschen, streben nach. 
Makiumammoak. Ich möchte wissen, (ammo, wissen.) 

Vgl. malca = wünschen. 

A fein. 

Besitzend. Akhibcrlay, Hausbesilzend. 

Vgl. Pamp. maläbulatj, Hausbesitzend, mala im Pamp. 
bedeutet auch 'anfangen', nähert sich also dem Begriff 'wün- 
schen'. 1 ) 

Im Tag. "bedeutet mafei 'gemeinsam handeln*; um dasjenige 
bitten, was das Grundwort bedeutet. 

Im Bisaya nakt — um etwas bitten; austauschen, tialiig 
= andere veranlassen, das durch das Grundwort Bezeichnete ge- 
meinsam zu verrichten. 

Im Sang, malet = andere bitten, etwas zu verrichten. 

Mang. 

Der Nasal wird vor b zu m: mambasi von basi\ vor d zu 
« und d fällt weg: dingo* maningo\ ng-\-p — in: pali, ina- 
mati; ng-\- t = n: tugao, manugao; ng-\-s = n: sw*7, manuil. 
Aber mangted von ted. 

Verleibt der Wurzel die Bedeutung der Dauer. Mangara- 

midka. Du bist derjenige, der das gewöhnlieh tut. 

Vgl. Ev. Joh. I. 5. 

Ket ti silao aghjoay hadagiti sipnget 
Kt lux in tenebris luoet. 

Hier ist nichts in Bezug auf Dauer gesagt, aglaoag ist 
ein Aorist. 

Aber ib. v. 9. 

Isü daidi ti silao ä pudhv <i möttglaoag ili amin ä tao ä tmay 

ditoy lubong. 
Erat lux vera quae illuminat omnem bominem veni-entem in 

hunc roundum. 



*) Bergano, S. 111. 
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Ket imbaonna idä ä mangikashtsaWi tit ftageirian fi Dh.s Jccn 

mattgagas kadagiti »lasaksakit. Ev. Luc. IX. 2. 
Et misit illos praodtcare regnum Dci et sanare infirmoB. 

Ket isA-amin dugiti saanto >\ mangaoai kadnkayü. Ev. Luc. IX. 5. 
Kt quicunque non reciperint tob. 

Dagiti ma-mati iti naganna. Ev. Job. I. 12. 
Qui creHunt in nomine ejus. {)Wf't, glauben.) 

Stak manuuiiagak ti dämm. Ev. Job. I. 26. 
Ego baptizo in aqua. 

Wurzeln mit Präfix mang werden oft als Subslantiva ge- 
braucht, um die Person, welche eine Handlung gewöhnlich ver- 
richtet, zu bezeichnen. 

Ti manursttro, der Lehrende, der Lehrer (suro, zeigen, lehren). 
Ti mangornos fi safas (Ev. Joh. TL 8), der Meister des Festes. 
Ti niamati JcenJcnana, derjenige, der au ihn glaubt, 
No arfda mangsalimeimei iti Sftofc saannanfo ä mahita ni patay 

uray kaano. Ev. Joh. Till. 51. 
Si quis BPrmoneni meuin sorvaverit mortem non videbit in aeternum. 

Das Nasalpräfix gibt im Jav. durative Bedeutung. 1 ) Die- 
selbe Kraft hat im Altjav. ang, ng, mang.*) 

Im ÄTal. hat nie mit oder ohne folgenden Nasal durative 
Bedeutung. Saya mei/angfaip 3 ) (von tangkap)* I am catebing. 
Im Pamp. drückt mang einen durativen Sinn au?. 4 ) 
Im Tag. 5 ) bedeutet man etwas gewöhnlich verrichten, etwas 
ausüben, ein Amt bekleiden. 

Im Pangasinan hat man auch durativen Sinn. 
Indem im Ilok. mang der Wurzel eine Verbalbedeutung 
verleiht, verändert sich manchmal der Sinn der Wurzel in etwas 
merkwürdiger Weise. 

Mangnuangka. Du bist einer, der Büffel jagt, (nuang, Büffel.) 
Ennah mangapas. Ich gebe Baumwolle zu kaufen, (kapas, 
Baumwolle.) 



*) Poengen, Javaansche Grammatica, S. 78. 

2 ) Kern, Kawistudiea, S. 38. 

3 ) Tendeloo, Mal«iiche Yerba en Nomina Verbalia, S. 112. 
*) Bergaiio, S. 69. 

5 ) Totanes, S. 53. 
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Pa 

Bildet Nomina (Nomina verbal ia, oder nach Lopez Passiva). 
Umdeutet: 

1. Machen lassen. Padnitmo ti badom. Lass deine Jacke 
flicken, (dait, flicken.) 

2. Bitten, dass etwas geschehe. j>a$ur$uro t um Unterricht 
bitten. 

3. Zu etwas dienen, paisup, als Schwanzriemen dienen. 

Vgl. pakuravg* Demut (kwang = weniger). 
No <li kny pafcugit. Apostelg. XV. 1. 
Nisi circumeidamini. 

pa ist das allgemeine M. P.-Faklitivpräfix, welches manch- 
mal allein, manchmal mit ha gebraucht wird (vgl. maka). 

Altjav. pxfat, Mak. paha, Pol. fafot, ichaka, Fij. va, vaka, 
Mota va, Neu-Pommern wo. 



Den Verbal präßxeu und Infixen entsprechend werden Zeit, 
Ort, Weise u. s. w. bedeutende Nomina verba-lia mit Präfixen ge- 
bildet. 

1. Präfixa der ersten Klasse bezeichnen die Zeit oder Weise 
der betreffenden Handlung, ti pauaglalcona, seine Weise 
zu handeln {lako), 

2. Diejenigen der zweiten Klasse bezeichnen das Instrument, 
womit eine Handlung vorrichtet wird. 

3. Diejenigen der dritten Klasse bezeichnen die Person, die 
den Befehl erhält, das durch die Wurzel Angedeutete zu 
verrichten. 

4. Diejenigen der vierten Klasse bezeichnen die Ursache oder 
den Ort der Handlung. 

5. Diejenigen der fünften Klasse bezeichnen die Person, die 
die Handlung hauptsächlich oder gewöhnlich verrichtet. 

Jedes Prätix. hat eine besondere Form für das Präteritum. 
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1. Dem Ag entsprechen 

I. panag; IL pag (prät. pinag)\ III. pa# + suff. cn (prät 
pinag) ; IV. ^a^r + suff. an (prät. wa^ + an); V. manag. 

2. Dem JUa»># 

I. pana?j</; II. pang (prät. ?mian<7); III. /)«"</+ suff. ch 
(prät. pinang)\ IV. #an # + suff. an (prät. namy f suff. «im); 
V. fnanang. 

Vor folgenden Labialen, Dentalen und s erleiden diese Prä- 
fixa die notwendigen Veränderungen (3. u. mang). 

S. Dem Um 

I. 4; II. i (prät. «"); III. /;</«</ -|- sufF. cn (prät. pinany)\ 

IV. ^a«9 -|- suff. a« (prät. »««</-)- öw); V. inf. tim. 

4. Dem Maka 

I. paiftaftcr, II. p«Ä:ö (prät. pzna/ra); III. pa&a + suff. en 
(prät. phtaka); IV. pwÄr« -j- suff. au (prät. «afta-j-an); V. wian- 

5. Dem Maki 

I. paimaki; IL ?a/d (prät. piMafci); III. paki -f suff. en 
(prät. phwlci); IV. jpa/ct + suff. an (prät. nciAri + suff. an); 

V, manmtki. 

Den Präfixen m«, /in, <", 7i« und gewissen Kombinationen 
von diesen mit anderen Präfixen und Suffixen entsprechen fol- 
gende Nominal präfixa. 

1. Ma. 

I. pamiaka; IL pafca (prät. pinaka); III. pa&i -f suff. en 
(prät. pmrtfra); IV. p«Ä:a + suff. an (prät. n»Ä« -f suff. an); 
V. manwÄa. 

2. /. 

I. panangi; II. pawf/i (prät. /wianyt); III. pan^i -|- suff, en 
(prät. pinan^t); IV. pa«^i -+- suff. an (prät. naw#t + suff. an)\ 
V. «tananpi. 
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3. Pa. 



S. Fa. 

I. panagpa\ II. 2 )a fJP a (prät. pinagpa); III. pa-gp<t -\- snff. 
en (prät. ^nna*?/?«); IV. pagpa -f- suff. an (prät. nagpa -j- su ff. 

4. -^« (Suffix a). 

I. panttg; II. ;w*7 (prät. pinag)% III. ^a^ -f- su ^- cn (prät. 
i"wa(/); IV. jwr.a -f- suff. an (prät. na<y -\~ suff. on); V. manag. 

5. -Em (Suffii b). 

I. panang; II. />a«ö (prät. pinang); III. prtn# -|~ suff. en 
(prät. jhikib^); IV. jjaw; + suff. am (prät. «a«^ -f suff. an); 
V. martang. 

6. --4« (Suffix), 
wie -en a) und b). 

7. /+ an 

wie *, wenn die mit i -\- an gebildeten Nomina verbalia 
die handelnde Person ausdrücken; wenn sie aber die leidende 
Person ausdrücken, werden die entsprechenden Nomina verbalia 
der Zeit, Weise u. s. w. folgeuderrnassen gebildet: 

I, pannahM; II. pakai (prät. pinakai); III. pakai + suff. 
e« (prät. /7i«a/;«i); IV. 2>a£oi-|-suff. an (prät, nafou -|- suff. an )i 
V. mannakai. 

8. //?«. 

a) I. panangipa; II. pangipa\ IN. paw^i + suff. cn (prät. 
für II. und IN. pnon^'); IV. jjcwjpt + suff. «n (prät, nangi-\- 
suff. an); V. manangi. 

b) I. pannakaipa\ II. pakaipa:, III. pakaipa -\- suff, en 
(prät. zu IL und III. pinakaipa); IV. pakaipa -+- sulf. an (prät. 
nakaipa -f- suff. <ro); V. maimakaipa. 

9. Pa-|-M8. 

I. jjflwffia; II. pawa; III. prtMia + suff. £rt (prät. j>itiaffla); 
IV. pama + suff. qm (prät. nama + suff. an); V. mamma. 
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10. Pa + i. 
I. panagpai; II. pagpai; III. pagpai-\-en (yrüt. piiuiypai); 
IV. pagpai -\- au (prät. nagpai -\- hh); V. managpai. 

11. Pa + ö». 

a) I./wna^M; II. pa&ia; III. jw^pa-r-*** (prilt. pinagpa); 
IV. pagpa -\- an (prät, nagpa + aw); V. manaypa. 

b) I. panmia; II. patffa; III. pawa + en (prät. ;>i>!atua): 
IV. jrama -|- 0" (prät. Nawo + an); V. matnma. i. \\. mam* 
maayabt ein Diener, dem wiederholt Befehl gegeben wiTd» Je- 
mand zu rufen (ayab, rufen), 

c) I. pannakapa\ II. pakapa; III. pakapa + e« (prät, /?/- 
«a&apa); IV. ^aÄ;a/;a-(- fl« (prät. na&aj?a-t~ an )i V. mannakapa. 

12. Pa/wi-V-w. 

a) I. panagpalca; II. pagfiaka; III. pagpaka -\- en (prät. 
pinagpttka); IV. pagpaka + aw (prät. nagpaka + dm); V. w/a- 
nagpaka. 

b) I. fjamiafcijja; II. pakapa; III. pakapa -\- en (prät. j^i- 
tiaftapa); IV. pa7copa-r-aw (prät. uakapa -\-an); V. mannalcapa. 

13, Pafra + an. 

I. tmmakapa; II. pakapa; III. pakapa + en (prät. pirin- 
/ia/*fl); IV, pakapa -+• a« (prät. nakapa -J- an); V. wiajina&ßpa. 

14. AT« -I- en 
(wie fflr mang). 

15. Za-f-an 
(wie für maka). 

16. Pa# + ere. 

a) I. pammag; II. pamag; III. |wwnapH-e« (prät. pi«a- 
ntap); IV, pamag -+- an (prät. namag -\- an)\ V, ntamma^. 

b) wie oben -f pa.; »o I. pammagpa u. s. w. 
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17. Ma-\- pa 
(wie für paka + en b). 

18. Ma H- si. 

I. pannakasi; IL pakasi; 111. pirkasi '-\- en (prät. pinakasi); 
IV. pakasi -j- an (prät. nakasi -+- an); V. manuakasi. 

19. ilfa + i oder Äa + i -j- (suff.) an. 
I. pamuikai; II. pnkai; III. pakai -f- ew (prät. pinakai); 

IV. pahd -+- an (prät, nakai -(- «")» ^- ntavtnakai '. 

20. Ma -f i -f pa oder Äa + t -|- pa + (suff.) an, 
I. pannakai/m; IL pakaipa; III. pakaipa ^en (prätp(na- 
kaipa); IV. pakaipa + fl« (prät. »(a/ca + tm); V, nt<*nnaka. 

2 1 . itfa + t, Pa -f- * °der ifa 4- pa ■+- * -f- (suff.) a«. 

I. pannapaka i \ II. pakapai; III. pakapai -\- en (prät. #i- 
nafraput); IV. pakapai -\- an (prät. nokapai -\- an); V. »wima- 
Ä«pai. 

22. Pap + pa + (suff.) en. 

I. pamma-1-pa; IL pawa-f-jpa; III. pam#-|-pa-|-ew (prät. 
jHHerma + pa); IV. pa»m + p« -j- «m (prät. wama -j- ? ?ö + fl'Ol 

V. mamma + pa. 

Vor dem /«* steht in jedem Falle der erste Konsonant der 
Wurzel, z. B. von paypadakscnnuk, deiue Verleumdung von mir: 
pammadpudakcs, pamadpadakes, pamadpadaksen (prät. pwa- 
madpadaksen), pamadpadaksan (prät. namadpaäahsan), mam- 
madpadakes. 



Das letzte Nominal- (sog. Pas$iv-)priifix, welches zu be- 
handeln übrig bleibt, ist i. Es bezeichnet das Instrument, wo- 
mit das im Grundwort Angedeutete verrichtet wird. 

lkalapmo ii tahukol. Dein Werkzeug zum Fischen, ein Wurf- 
garn. {kalap* fischeo.) 
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Bedeutet auch die Zeit, innerhalb welcher das durch das 

Grundwort Bezeichnete geschieht. 

ipapatatji die Todesstunde {patay % sterben, Tod). 

Vgl. auch: 

Dagitoy ibiiinko fcadd kayo. Ev. Joh. XV. 17. 

Dien 8ind meine Befehle für euch. (W/in, befehlen.) 

ibilin = dasjenige, wodurch das Befehlen xu Stande kommt, 
also ein Befehl. 

Manchmal im Zusammenhang mit EJezeichnutigeii von Per- 
sonen bedeutet i nicht so sehr das \Verk2eug, als die Person, 
vermittelst deren die Handlung zu Stande kommt. 

Siak isii-t* ikabilko d sisiaft. Et. Joh. X. 18. 

Seil ego pono eam a me ipso. Ich lege es selbst nieder (ich 
selbst bin mein Werkzeug, womit das Niederlegen ver- 
richtet wird). 

Idtdanna kat/to itl amin ti kiuapudno. Ev. Joh. XVI. 13. 
I>ueet von in omnrm veritatem. (Ihr werdet das Mittel sei n, 
durch die seine Führung in die Wahrheit zu Stande kommt.) 

Das Präteritum von i ist in, vor Labialen im. 

Impakitana kadakuada dagidi im-imana ken dibtik-rangm. Ev. 

Joh. XX. 20. 
Ostendit ein manus et latus, (kila, sehen, pukita, sehen lassen 

oder zeigen, ipakita, dasjenige, wodurch das Zeigen zu 

Stande kommt.) 

i im Tag., Bisaya, Pamp. bedeutet in Bezug auf eine Hand- 
lung: Werkzeug, Ursache oder Zeit. Im Dayak entspricht i bei 
Passiven dem A.ktivpräfix wo. 1 ) Dayak i entspricht dem Sinn 
und dem Gebrauch nach dem Mal. di und Mak. ri. Im Mal. 
aber ist di auch eine Lokativpartikel = in oder zu. Ein ähn- 
liches Präfix ni, welches im Battalc vorkommt, wird von van der 
Tuul mit der Lokativpartikel ni identifiziert. Vgl. auch Adriani, 
Sang, Spraakkunst, S. 87, 

Es ist möglich, dass die mannigfaltigen Anwendungen von 
i in den phil. Sprachen sich alle aus dem Gehrauch von i = 
'in* entwickelt habeu. ikahp z. B. könnte bedeuten s. v. u. 'et- 
was, worin das Fischen stattfindet' und so 'Mittel zum Fischen'. 

') H&rdeland, Versuch einer Grammatik der dajakachen Sprache, 8.&7, 
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ipapatay könnte bedeuten 'der Zeitraum, innerhalb dessen das 
Sterben stattfindet'. So im Pamp. 1 ) Jng aldao ngening Jueves 
isusulat ho keni, Donnerstag war der Tag, an welchem ich das 
schrieb, ist isusulat ho vielleicht = der .Zeitraum, innerhalb dessen 
ich schrieb. 

Wahrscheinlich aber ist die Lokativbedeutung von i nicht 
die ursprüngliche, i kommt auch in den M, P. Sprachen als 
Demonstrativpartikel vor im Sinne von jenes (hinweisend). Vgl. 
Jav. ing (= i-\-ng). Mal. i-tu, Tag. i-to, i-to-i, Ilok. %-ti, 
Pamp. (art.) ing (i -\- ng, vgl. Tag. nng) t Mak. % (Demonsfcr. 
neben «). Die Demonstrativs werden im Iloka.no oft als Prä- 
positionen gebraucht (ditoy daga, hier auf der Erde, iti balay, 
in dem Hause oder das Haus). Aus einem solchen Gebrauch 
einer Pemonstrativpartikel ist vielleicht die Bedeutung von i als 
Lokativpartikel entstanden. 

Möglicherweise ist das Noininalpräfix i nur eine spezielle 
Anwendung dieser Deuionstrativpartikel. Hier ist im Auge zu 
behalten: a) die in den phil. Sprachen herrschende konkrete Aus- 
drueksweise; b) die Gewohnheit, den genauen Sinn der einzelnen 
Teile eines Satzes aus dem Sinne des Ganzen deduzieren zu lassen. 
Igangatmo ti hcrndela, zünde das Licht an, wäre etwa = dein 
Zflndeding ... ein Licht. 

Der Gebrauch des i als Nominal präfix lässt sich von dem, 
wie es scheint, ursprünglichen Sinn des i ableiten. Aber es ist 
nicht zu bestreite", dass eine so einfache Partikel wie i im Laufe 
der Zeit nach vielen Riebtungen hin differenziert worden ist. 
Gegenwärtig sind iti den M. P. Sprachen die Präposition i, das 
Nominalprätix i und die Demonstrativpartikel t ganz verschiedene 
Wörter, gleichviel ob sie ursprünglich eins gewesen sind oder 
nicht. 

Für den Gebrauch von i im Sinne von * Mittel* oder 'Werk- 
zeug 1 vgl. Fidji i: (ovo, kochen, a ilovo, das Ding, womit man 
kocht. Vgl. auch das neubritannische Infix in: Ml, graben, Icina- 
kil, dasjenige, womit man gräbt, ein Grabstock. 



') Bergano, S. 64. 
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C. Infixa. 

In den indonesischen Sprachen sind Infixa häufig, besonders 
die Formen um und in. Diese beiden kommen auch im Ilokano 
vor. Infixa sind sie nur, wenn die Wurzel konsonantisch an- 
lautet. Dann werden sie unmittelbar nach dem Anfangskonsonant 
der ersten Silbe eingefügt. Bei vokalisch anlautenden Wurzeln 
sind um und in Praiixa. So isu, mniau; aromid, inaramid; aber 
gatang, yumatang; dakel, ditmakel; sao, sinao; kuna, kinuna. 

Iti. 
Zeichen des Präteritums bei Nomina verbal ia d. h. bei 
Wörtern, die mit Präf. pa y vag, pang, paka, i oder Suff- en, an 
(sog. Passiva und Noraina verbalia) gebildet sind. 
Aramiden. (Gemachtes.) Tue das. 
Jttaratnid. Es ist gemacht worden. 
Ngein i&ii idi n iniggamanna iti htm -impukkaona- ä kinuna. Ev. 

Luc. VIII. 54. 
Ipse autem tenena manum ejus clamavit dicens» 
Aoan ti pinaarekna ä sumurot kenkuana. Ev. Luc. Till. 51. 
N'on permiait intrare secum quemquain. 

{pinasrekna von pasrek, eintreten lassen, serrek, eintreten.) 

Bituiyadmo ti utaagmo am& binuludtuo iti padatn d too? 

Confesionario, S, 314. 
Hast du das bezahlt, was du deiuem Nachbar schuld warst? 
(Prät. von bayadan und bitluden.') 

in wird oft bei Bezeichnungen der Zeit gebraucht, um die 
Gesamtheit der betreuenden Zeiteinteilungen auszudrücken. 

Ti thtapaynii ä wasäpul itdem Jcadi kadakaml ti inaldaoaldao. 

Ev. Luc. XL 3. 
Panem no8f.ru m necessarium da nobift in dies, (aldao, Tag.) 

So bimdanMcm, alle Monate {btdan, Monat); äwmingo- 
domhit/o, alle Wochen [domingo, Woche). 

Vgl. pinoon, jeder Baumstamm einzeln berechnet, von poon, 
Baumstamm. 

kina, ein Präfix für Abstrakta, ist wahrscheinlich von ka 
durch Einfügung von in gebildet. 

kinapudno, Wahrheit, von pudno, wahr, 

3 
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Im Parnp. ') ist in Zeichen des Präteritums bei Passiva, 
auch bei Aktiva mit um. Im Präteritum wird das Präfix man 
zu tnen\ mag zu mig; maki zu mehi\ ma zu me, wie es scheint, 
unter dem Rinfluss eines i. Im Tag. ist in Zeichen des Prä- 
teritums bei Passiva, auch bei Vcrba der «»«-Klasse. Im Bisaya 
•wird in als Aequivalent voq gi im Präteritum des Passivs ge- 
braucht. Der Satz: Juan hat mir einen Hut gemacht, kann im 
Bisaya in dreifacher Weise übersetzt werdeu; 
). Jginbichat ako ni Juan sing hulo. 

2. Ibimikat ako ni Juan sing kalo. 

3. Obus na alto ibxthat ni Juan sing kalo (wo ohus — schon). 2 ) 
Das Bisaya gi entspricht (den Lautgesetzen zufolge) dem Mal. rfi, 
Mak. ri Im Mal. wird äi gebraucht, um das sog. durative 
Passiv auszudrücken (d. h. das Präfix di entspricht im Passiv 
dem Präfix tue im Aktiv). 8 ) Im Altjav. wird durch Inf. in das 
durative Passiv ausgedrückt. 4 ) Im Formosanischen ist in das 
gewöhnliche Zeichen des Präteritums: mabaas, kriechen, mhxa- 
ftaas; pabo, vergeben lassen, pinaho. 

Was ist die eigentliche Bedeutung dieses Infixes in? Ira 
Battak und Sangir sind tii und ra Präftxa. Aber als Inlixa ge- 
braucht werden sie zu in und ar. b ) Vom Jav. Infix in sagt 
Poensen, 6 ) dass es aus i und n oder ng zusammengesetzt ist. 
Dieses i soll dasselbe sei», welches in der Präposition ing (in) 
erscheint. Van der Tunk sagt vom liattak- Präfix ni, es sei 
identisch mit der lokativandeutendeu Partikel. Oben (unter i) 
ist schon darauf hingewiesen worden, dass das lokativandeutende 
i wahrscheinlich nichts anderes als eine Dernonstrativpartikel ist. 
Ist es dann möglich, dass in eine Mitigierte Form dieser De- 
monstrativpartikel ist, welche po als Präteritalzeichen gebraucht 
wird? Der Gebrauch eines Demonstrativs als Präteritalzeichen 
kommt im Ilok. auch sonst vor, z. B. in adda idi maisa ü nabak- 
nang, es war (idi Dem. = jenes) ein reicher Manu. Vgl. auch 
das Tahitische te haere ra oe, du gingst, wo te ra die De- 



') üergafio, S. 36. *) MenU-ida, S. 53. a ) Tendeloo. 
*) Kern, Kawistudien, S. 37. *J Adriani, S. 161, MO, 141. 
*) Javaaaache Orawm,, S. 129. 
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monstrativpartikel = jenes, fe hacre ra wäre also = jenes Gehen. 
Aehnlich ist im Maori der Gebrauch von ra t dort in der Feme, 
um die Vergangenheit einer Handlung etwas bestimmter hervor- 
zuheben. / paht ra ia, er hat gewiss damals geschlagen. Vgl. 
auch den Ausdruck im Maori tenei au te tuhituhi nei, ich biu 
im Schreiben begriffen (ienei = dieses). Im Maori aber ist das 
gewöhnliche Präterital zei che n i: i hacre au, ich ging, uud viel- 
leicht sollte man dieses i mit der Präposition % (die in Vcr- 
gangenhettsausdrfleken gebraucht wird) identifizieren. 

Nach alledem scheint es nicht unmöglich, dass das Infix in 
die DemonstraHvpartVkel in sich enthalt. Woher aber stammt 
das «? Vielleicht ist es dasselbe n, welches in nag, na, nang, 
naka, nakiy den Präterital formen der Priifixa ay, tna, mang, 
maka und niafci erscheint. Vgl. auch Tag. 11a = schon oder 
gleich. Im Maori werden die Präpositionen na und no nur vor 
Vcrgangenbeitsausdrücken gebraucht, während ma und mo vor 
Kuturausdrückeu gebraucht werden. Im Sam. ist na Präterital- 
zeichen wie im Tonganischcn naa. Im Fidji dagegen uud in 
Neubritannien ist na Fu turmchen. (Vgl, hier wieder die dop- 
pelte Bedeutung von m<* im Tag. = schon und gleich.) 

Im Bisaya findet man in im Präsens gebraucht: binim- 
bakal, ich kaufe. Im Altjav. drückt das Infix in (wie das Prä- 
fix di im Mal.) einen durativen Sinn des Präteritums aus. (Vgl. 
dieses durative n mit dem ng von Präf. mang n. s. w., welches 
auch durative Bedeutung hat.) 

Imm. 
Bildet das Präteritum der Vcrba der wm- Klasse. 
Bumato ti kayo. Der Baum wird zu Stein. 
Bimmato di kayo. Der Baum wurde zu Stein. 
K<A immanideg km Jesus. Ev. Luc. XXII. 4 7. 

Et appvopinquavit Jesu. (Von umasideg.) 
litt rimmoar iti mar. Et. Luc. XXII. 02. 
Et egreasus est. (Von mmotrr.) 

Wahrscheinlich ist dieses imtn aus in und dem m von um 
zusammengesetzt. Vgl. Pang. inmi linma, er ging, Prät. von loma. 

3* 
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Um. 

Das ziemlich allgemeine indonesische Infix um kommt auch 
im Ilok. vor. Nach Lopez verleiht es dem Grundwort folgende 
Bedeutungen: 

1. ein "wenig von etwas tun: sunturaf, ein wenig schreiben; 

2. allmähliche Steigerung des im Grundwort, angedeuteten 
Zustandst dumalteL grösser werden, wachsen; bnmassit, 
kleiner werden, sich vermindern (dakel, gross und bassit, 
klein); 

3. werden; bumato ti laiyo, der Baum wird zu Stein (bato % 
Stein); bumolaiang daitoi timmauu, dieser Gemeine wird 
zu einem reichen Mann (baknang). 

Diese Kategorien aber decken nicht alle Fälle, worin um 
gebraucht wird. 

Vgl. folgende Beispiele: 

tumaray (taray), rennen; sumurot (surot), folgen; urnay 
(* a !f?)t kommen; sumunybat {sungbaf), antworten; umimtm 
(imttn), trinken; äumteng (dateng), kommen; kumita (Jci/a) 
sehen; sumrek (serrek), eintreten; umuna (mta), vorausgehen; 
sumango (sango), antworten; utnuli («/»)» autsteigen; lumugan 
(lugan), einsteigen; tumappuak (iapptiak), springen; bumagkag 
(hagkag), landen.; rumoar (ruar), ausgehen; suwngngat (sevg- 
ngat t Mitte), sich einen Weg durch eine Menge machen; du- 
maoat (daoat), bitten; umayab (otjab), sich etwas suchen; bu- 
migaten {bigat, morgen), gegen morgen; umasideg (aaideg), sich 
nähern; umadayu (adayu), sich entfernen; bumaba (baba) T 
hinabsteigen; umababa (a -f- baba) , zusammenschrumpfen; bu- 
maao (baao, kühl), sich abkühlen ; kwnalutahit {hahdalcit, Eigen- 
tum), sein Eigentum bewahren; kumaog (kuog), sich drehen; 
kumaraijO (karat/o), zusammengehen; duntagus (dagus, Wirts- 
haus), als Wirt und Gast verkehren ; ngumisit (ngisit, schwarz), 
schwarz werden. 

Aus diesen Beispielen ist klar: 

1. dass wie in anderen phil. Sprachen so auch im llok. das 
Infix um dem Grundwort eine mediale Bedeutung verleiht, m. a. W.: 
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wenn das Grundwort eine Handlung bezeichnet, bedeutet die mit 
ihm versebene Form, dass die Handlung sich innerhalb des Han- 
delnden oder 211 seinem Vorteil vollzieht. ! ) 
umaytib, sich etwa? suchen-, wnittum, trinken; mangan (von 
paugan, hier wird, statt um einzufügen, der Anfangslabial 
dem m assimiliert), essen. 

Vgl. Apostelgesch. XL 7: 
Tutnakdcrka Pedro, pumntayka ken manganka. 
Surge Petre, oeeide et inanduca. 

pitniQfay = für sich selbst töten. Die Wurzel ist pafay 
(Tod oder Sterben). Neben jmmatag steht eine Form matay, 
auch, wie es scheint, aus patay mit um gebildet. Dieses matety 
ist aber intransitiv und bedeutet sterben. 

tumakder {taktier) = aufstehen. Hier deutet das um an, 
dass die Handlung sich innerhalb des 8ubjekts vollzieht. Auch 
scheint es die Bedeutung der Bewegung hinzuzufügen. 

Vgl. Apostelg. I. 10: 
Adtoy dagiti dua ä lal-laki n napan nagtakder iti dintiada. 
Duo viri venerunt, stabant juxtji illos. 

Aber daselbst v. 15: 
Ket kodtrgidi nga aldao timmakder ni Pedro iii nagtengngaan 

dagiti kakabaal. 
In diebus Ulis exsurgena Petrus in medio fratrum. 

2. um bezeichnet also auch eine Bewegung, aber immer 
eine Bewegung, die sich innerhalb des Subjekts vollzieht. 

wnasideg (asideg), sich nähern; umadaiju, sich entfernen; 
utnay, kommen; umuli, aufsteigen; bumaba, absteigen; rumoar, 
ausgehen; mala;/, sterben; htmugan, einsteigen; tuinaray, laufen; 
sumurot, folgen. 

Vgl. Ev. Joh. XXI. 3. 

Dakami met mnay kamt swnurot kenka. Napanda ket limmu- 
ganda idi barangag, ket daidi a rabii aoan ii naalada. 

Venimus et nos tecum. Et exicrunt et ascenderunt in navem; 
ot illn nocte nihil prendiderunt. 



l ) »randes, Bijdr. tot de vergel. Klankleer, S. 164. 
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3. Vom Begriff einer Bewegung, die sich innerhalb des Sub- 
jekts vollzieht, ist der Begriff von werden nur eine Schattierung. 

bumato, Stein werden; tumao, Mensch werden; bttmaao, 
kühl werden; ngumisit, schwarz werden. 

Dass matay aus pataij entstanden ist durch Assimilation von 
p an das »i von um, scheint ziemlich sicher angesichts der Regel 
im Tag., wonach bei mit p oder b anlautenden Wurzeln um 
nicht eingefügt, sondern der Anfangskonsonant zu in wird. So 
von b<x$a mma\ von pasok masok. 1 ) 

Die Entstehung von mangatt (essen) aber ist nicht ganz 
so klar. Nach der Analogie von uminum oder nach der Be- 
deutung au urteilen sollte es durch Einfluss von um aus pangan 
entstanden sein. Aber pangan selbst ist nur ein Nomen ver- 
bale aus W. Jean und mangan könnte ebensogut ans Ican mit 
Präfix mang gebildet worden sein. 

Das Infix um kommt im Jav., ßattak, Mal., Bulu, Tag., 
Bisaya, Pamp., Pang., Liikol, Ibanag, Fonnos., Sang, und an- 
deren indonesischen Sprachen vor und scheint den älteren Ent- 
wicklungsstadien dieser Sprachgruppe anzugehören, Wenigstens 
in denjenigen Sprachen, die sonst ein neueres, weniger syntheti- 
sches Gebilde zeigen (Mal., Dayalc, Makassar), ist dieses um 
nicht mehr lebendig. Ueberall scheint die Grundbedeutung eine 
mediale zu Pein.*) Im Tag. kornrat um häufig vor und bildet 
Frcqucntativa, Inchoativa u. s. w. und bezeichnet, dass eine Hand- 
lung sich innerhalb des Subjekts vollzieht. 3 ) Im llok. wird die 
Verbalform mit um für alle Tempora ausser dem Präteritum 
gebraucht. Im Tag. ist die einfache Form mit um nur Impe- 
rativ. Im Pamp. äst sie Futur. Im Uisaya ist die Form mit 
um nur Imperativ. Für das Futur derselben Verba, die im Im- 
perativ Infix um nehmen, wird dorn Grundwort ein »to vorge- 
setzt. Nun tritt die Frage auf, ob das m von Infix um viel- 
leicht identisch sein kann mit dem m, das mit verschiedenen 
Vokalen versehen als Präfix in den meisten M. P. Sprachen vor- 



*) Totanea, S. 44. 2 > Vgl. Brandes und Kern. 

a ) Totanes, S. 46. 
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kommt. Die Analogie des schon erwähnten Zusammenhangs 
zwischen dem Infix in und dem Prätu ni liesse eine solche 
Identität vermuten. 

Zu dieser Präge ist zu bemerken: 

a) ltn Sang. 1 ) sind das Infix um und das Präfix m# gleich- 
bedeutend. Im Tag. ist die Grenze zwischen der um- 
und der ma^-Klasse oft sehr unbestimmt. Im Ibanag ist 
das Infix «w gleichbedeutend mit Präfix wa. Im Battak 
hat um oft die Bedeutung des Präfixes ma. 

b) Gewisse vokalisch anlautende Verba im Sang., anstatt um 
einzufügen oder vorzusetzen, wie man erwarten sollte, holen 
einen Konsonant aus der Mitte des Wortes heraus, setzen 
ihn dem Anfangsvokal vor und vor den so gebildeten 
Stamm setzen sie ein Präfix nie. So von enda dettda und 
mÜdenda, 

c) Vokalisch anlautende Verba im Sang, nehmen anstatt um 
ein Präfix m. Dies gibt Anlass zur Vermutung, dass der 
Vokal des um kein unumgängliches Element ist. Mög- 
licherweise ist es nur ein eingeschobener Hilfsvokal. Wenn 
man aber die sang. Infixa in, al, ar neben den Präfixa ni, 
la, ra in Betracht zieht, scheint es berechtigt anzunehmen, 
dass um eine umgekehrte Form von me ist. Das kurze $ 
(Pepct) könnte sehr leicht durch Einfluss eines folgenden 
m zu « geworden sein. 

Um nun auf das Bisaya um und mo zurückzukommen: mo 
ist wahrscheinlich die bis. Form von me (Hisaya o ist oft = & 
oder p#pet des Jav. und Mal., z. B. akon für akZn). Wenn also 
die Annahme einer Identität zwischen um und mg berechtigt 
ist, sind das um des Imperativs und das mo des Futurs nur 
derselbe l.autkomplex in verschiedenen Stellungen. Aber warum 
steht der Lautkomplex beim Futur vor der Wurzel? Vielleicht 
um seine Bedeutung hervorzuheben oder gewissermassen von der 
Wurzel loszulösen. Und da die Bedeutung von um etwa die 
eines Werdens ist, wflrde hier in einem gewissen Sinne eine 



*) Adriani, S. 145 ff. 
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Parallele zur deutschen Futurbildungsweise vorliegen. Vgl. auch 
die Präpositionen mo und ma im Maori, welche, vor Verbal- 
phrasen gebraucht, nur Futurbodeutung haben. 

Um noch etwas weiter aufzugreifen, wenn man eine Er- 
scheinung in einer angrenzenden Sprachfamilie vergleichen dürfte, 
könnte man auf das m im Mon hinweisen, welches sowohl als 
Präfix wie als Infix gehraucht wird. 1 ) 

Ah ar. 

In einigen indonesischen Sprachen gibt es noch ein Infix, 
dessen konsonantischer Bestandteil r oder l ist und dessen Vokal 
manchmal als a vor dem Konsonant, im Bisaya aber als i oder 
o nach dem Konsonant erscheint. Im Sang., 2 ) Battak und Jav. 
hat dieses Infix eine frequentative oder intensive Bedeutung. Im 
Bisaya bildet li oder lo Diminutiva; Jntcnsiva werden durch 
umala gebildet. 1 ) Im Bikol bildet ar Diminutiva. 

Im Ilok. gibt es einige Fälle, wo dieses Infix scheint vor- 
handen zu sein. 

Vgl. paranas, Ebene mit pinas, ein ebener Platz, ein ebenes 
Feld; alisogasog, Dunst aus der Erde entstanden mit asok, Rauch; 
alipunged, Verdriesslichkeit mit punyed, hartnäckig und pungtot, 
Zorn; pinak, die Hälfte mit palhmak, die Hälfte. 

Vgl. auch aliwangawang , eine Vorbedeutung, alinedned, 
grosse Finsterniss, arimokamok, ein leichter Regen, aiibudabud, 
Bodensatz, arinwtiyamöiffj, Kreuzung. 

Nach obigen Beispielen scheint das Infix in den Formen al, 
ar, li und ri im Ilok. vertreten zu sein. 

D t gufflxa. 

Es gibt im Ilok. zwei Suffixa, en und a«. 
1. an ist ein Lokativsuffix. 

ti addaan, der Ort, wo etwas sich befindet, von adda, sich 
befinden, vorhanden sein, 



') Hitwly, lieber die Wortbildung im Mön: Sitzungsber. d. K. Bayer. 
Akftd. d. Wisa-, phil.-hisfc. Klasse 1889. 

2 ) Adriani, S. 151 ff. 3 ) Mentrida, S. 194 und 178. 
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ti minuynngan , Garten (von muynnff, Gartenbäurne oder 
Fruchtbäume). 

Kct mamaitnaianna ti dun nga (taget <* tmgtagipitrafi ngo agtu- 

tugao, di maisa iti /dornt, ket di sabali iti ttatcaanau, idi 

■nakaikabitan iti haf/i tti Jesus, Kit isurfa kumida kcnkttana; 
Jtaba'i, opaga pay ngmtngitka? Kuuatui kitäak/uidu: Agsiprid 
id inil-katda ti Apok h-t flink amnto no adino ti nangjkabi- 
landa kcnkwtm. Ev. Joh, XX. 12* 13. 
Et \idit duos angelos in albis sedcntes. unuin ad Caput et unum 
ad pedes, ubi positum fuerat corpus Jesu. Dicunt ei illi: 
Mulier, quid plorasV Dicit eis: Quia tulerunt Dominum 
meum fi. nescio ubi posueruiit cum. 

Malaksid t/o makitakto Magill im-imana ti naggappugn dugiti 

lansa diuhto mmnati. Ev. Joh. XX. 25. 
Nisi vidcro in manibus ejus fixuram clavorum, non credarn. 

Vermittelst an wird eine Klasse von sogenannten Passiva 
gebildet, die nichts mehr sind als Nomina verbal ia, welche den 
Ort bezeichnen, wo- die betreffende Handlung sich vollzieht. 

a) Lupidan daiioy napiinglao. Du sollst diesen Armen be- 
kleiden. (Wörtl. dein Bekleidungsort dieser Arme, von 
luputy Kleid.) 

Pagayan J 

Tricfoan [ daitoy talon. 

Maisan ) 

Dieses Feld soll mit Reis (Weizen oder Mais) besäet 

werden. (Wörtl. ein Keis-, Weizen-, Maisort dieses 

Feld.) 

V) Sa mangihuyat ti danmn iti'maisa a batia, ket rinugianna 
a binugoan dagidi vaksaka dagidi adalanna, ken- pinuna- 
san ida idi tohalla a imbarikesfia. Kv. Joh. XIII. 5. 
Deinde mittit aquam in pelvim, et coepit lavare pedes dis- 
cipuloTum, et extergece linteo quo erat praecinclua. 

binugoan (von bugo mit t/i, Präterital zeichen) heisst 
eigentlich Waschort; pimmasan, Wiscbort; rinugianna, 
sein Heginuort. 

Drag k-aano di-kanto ttgasmi dagitoy saksakak. Ev. Joh. 

xin. 8. 

Non lavabis mihi pedes in aeternum. 
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Idi d'tsso n itnmuna a nogianan namunmwiiag m Juan 

Er. Joh. X. 40. 
In eum locum ubi erat Joannes baptizans primum. 

Oft lann eine Person als der Ort, wo eine Handlung sich 

vollzieht, aufgefaßt werden, z. It.: 

Ket isü-t' kinararaganda a kiminada. Er. Joh. XII. 21. 

Et rogabant eum dicentcB. (Wort], er war der Ort, wo ihr 

Bitten stattfand.) 
Vgl. auch adalau. Jünger, Lehrling, eigentl. einer, in dem 
das Lehren sich vollzieht. 

Uray $ia$ino nga nddaon, isunio-V matkkan; ngent iti aoanan, 

uray pay ti adda kenkuantt, waikkütto kenfeuana. Ev. Luc. 

XIX. 26. 
Omni habenti dabitur et abunrlabit: ab eo autom, qui non habet, 

et quod habet, auferet-ur ab eo. 

addftan, der Ort, wo etwas vorhanden ist, so der Maun, 
der etwas hat. 

aoanan, der Ort, wo nichts vorhanden ist, so der Mann, 
der nichts hat. 

(Für die verschiedenen Kombinationen von an mit PrSfixa 
s. unter Präfixa.) 

2. Kabe verwandt mit an ist das Suffix en, nach Kern 1 ) 

eine Modifikation von an. 

a) Im llok. bezeichnet es das ühjelvt einer Handlung, mit 
einer leichten Modifikation der Lokativbedeutung den Ort, 
wo eine Handlung ihren RubepunM findet. 

Aramiden daitoy. Tue das. Von aramid, tun. 
Ania ti ammidmyo? Was macht ihr? Was ist es, 

das ihr macht? 
Sursuroem ti Sniloho, Lerne ilokaniseb. 
Tah'kalaem (= en-\-m) ti balitok. Mache eine Kette 

aus dem Oold. 
Gwrigorenüh Ich bekomme ein Fieber. (Ich bin der 

Ort, wo das Fieber sich niederlässt.) 
JJakaenm ti sannna nya baka. Er behandelt als seine 
Kuh eine Kuh, die ihm nicht gehört 

l ) Fidjitaal, S. 66. 
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Ktt datfiti karnero isii-t' sttrutetula. Et. Job, X. 4. 

Et oves illum sequuntur. (Er ist dAs Ziel ihren Folgens.) 

Saptttendak. Ihr sucht mich. (Icli bin der Gegenstand 

eures Suchen».) 

Ngcm dnitoif kunana idi ta/mo isii-f suutenna; taisiiam* 
mono idi Ü aramidennanto. Ev. Joh. VI. G. 

Hoc enim dicebat tentans eum; ipse enim sciebat quid 
esset facturus. 

b) In einigen Fallen bedeutet en schon oder soeben. 

Idi ngarud rimnwaren. Ev. Joh. XIII. 31. 

Cum ergo exiisset. 

Idi nasaona dapitoyen, mjnikkaona. Ev. Luc. VIII. 8. 

Haec (Hcens clarnabat. 

Nasarakanna nga adda n/ipat nga aldaom a isü adda 

idiaij tnnemen. Et. Joh. XI. 17. 
Invcnit cum quatuor dies jam in inonumento habentem. 

Hubs tan tiva. 

1. Als Substantiva können ira Ilokano diejenigen Wörter 
bezeichnet werden, die einen Artikel (si, ni, di, ti, dagidi, da- 
giti) % ein Pronomen demonatrativurn oder ein Zahlwort vor sich 
haben und entweder Subjekt oder Objekt sind oder unter der 
Kegierung einer Präposition stehen. Die formale Bestimmung 
aber (durch vorgesetzten Artikel u. s. w.) ist diejenige, die ein 
Wort am deutlichsten als Substantivuni stempelt. 

2. Kinfache Stamme werden als Substanüva gebraucht. Diese 
sind meisten?: Bezeicuungen konkreter Gegenstände: fao, Mensch, 
dtiga, Erde, disso, Stelle, bato. Stein, ili, Volksstamm oder Staat, 
anah, Kind, ama, Vater, maia, Auge u. s. w. 

Durch verschiedene Präfixa land Suffisa wird die Bedeutung 
des Grundwortes modifiziert. Abstrakta werden vermittelst des 
Präfixes ka gebildet; dakel t gross, kadakcl t Grösse, auch ver- 
mittelst der Suffixa an und en (s. oben unter Präfixa und Suf- 
fixa). Eine sehr grosse Klasse von Substantiven besteht aus den 
Nomina actionis, die vermittelst der Präfixa pag f mang u. s. w. 
und der Suffixa an, en gebildet werden. Bei solchen Nomina 
actionis können Zeitunterschiede zum Ausdruck kommen. 
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Ania (i ammidcmp? Was macht Ihr? (eigentl. was ist der 

Gegenstand eures Wachens*?) 
Ania ti inaramidyo? Was habt Ihr gemacht? (eigentl. was 
war der Gegenstand eures Machens?) 

Die [obengenannte Klasse von] Nomina actionis, welche die 
mit j> anlautenden Präfixa und die ßuffixa an, tn haben, können 
nie als Verba in unserem Sinne gebraucht werden. Sie sind ent- 
schieden Substantivs. 

Dagegen Wörter, die nach unserer Auffassung in erster 
Linie Verba wären (diejenigen, welche mit Infix um oder den 
Präfixa äff, malm, maJci versehen sind), können gleich unseren 
Partizipien al? Substantiva gebraucht werde». 

Isa-amin dagidi immai. Ev. Joh. X. 8. 
OmnoB quotquot venerunt. 

immai ist Präteritum von amai, kommen. 
Ti svmrek d magna kan'utk, maisalakanto. Ev. Joh. X. 9. 
Per ata fti quis introierit. salvabitur. 
Auch werden manchmal Phrasen (nacli europäischer Auf- 
fassung Verbalphrasen) ah Substantiva gebraucM. 

Wo tii h<t ünrat tag ktokkmtfa ä utnaäa;/ uda kadagiü saan ä 

pudno ä diosen. Ap-oatelg. XV. 20. 
Sed scribamus ad cos ut abstineant a simulucria (ab eis qui 
non deus sunt). 

Hei Wörtern von mehr als zwei Silben und bei Nomiaa 
actionis und Fartizipia (s. o.) wird die Zahl durch die Form der 
vorgesetzten Artikel oder Demonstrativs bestimmt. Bei mehreren 
einsilbigen Wörtern ist. dies auch der Fall. 

Agsipud in nangegmi ä tatiao <i naggapu kadakam't, pinaglagao- 

da kagö kadaiiiti sao d rhiiribokda dagH-i kararua i/o, isuda 

a di kam binilin. Apostel g. XV. 24. 

Quoniam audivimus quiu quidam ex nobis euntes turbaverunt 

vos verbis, evertente» aninias vestras qiiibus non mandavimus. 

Ngem isuda saanrfn d naaoaian no ania dagidi ä sasaoenna iäi 

kadakuada. Kv. Joh. X. 6. 
Uli autem non cognoverunt, quid loqueretur eis. 

Hier bat das Nomen verbale sasaotm (= das, worin das Spre- 
chen (sao) sieb erfüllte, also Wort) Zeitbestimmung (idi) und 
Mehrzahlbezeichnung {dapidi). Möglich ist es auch dagidi als 
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einen ein fehlendes Suhstantmim (etwa banag, Ding) bestim- 
menden Artikel aufzufassen, wozu sich d sasaoen idi l-adakuado 
als Relativsatz verhalten würde. 

3. Geschlecht. Grammatische Geschlechtsunterschicde gibt 
es nicht. Wenn es nötig ist das Geschlecht näher zu bestimmen, 
wird die Bezeichnung für Mann oder Weih, männlich oder weib- 
lich hinzugefügt, lakiki = Mali»; bahai — Weih. 

Ti agikut iti bahai nga asaoa, isü ti asaoa. Ev. Joh. III. 29. 
Qui habet sponsam, spansus est- 

Das Gcschlechts-Attribut wird im tlokano wie irgend ein 
anderes Attribut behandelt, es wird durch Eigenschaftswörter 
bezeichnet. 

4. Zahl. Zweisilbige Substantiva bilden die Mehrzahl durch 
Reduplikation. Diese Reduplikation ist von der zweiten oben- 
genannten Art, d. h. Wiederholuug der ersten Silbe zusammen 
mit dem ersten Konsonant der zweiten. 

puso, Herz, Mehrzahl puspwro, Herzen. 
basoli Sonde, Mehrzahl basbasol, Sünden. 
üi, Stadt, Mehrzahl Üüi, Städte. 

Auch: 
tao, Mensch, Mehrzahl tattao, Menschen. 
bahai, Weib, Mehrzahl babbai, "Weiber. 
ubinffi Kind, Mehrzahl ububbing, Kinder. 
No kimtnana ä J)ios dagiäi mmwynn ii sao ti Dios. Ev. Joh. 

X. 35. 
Si illos dixit Deos ad quos senno Dei venit. 

immayau, von umay, kommen = Ort des damaligen Komraeus. 
ti itlog, das Ei, Üagiti ithg y die Eier. 

Die pluralbildeu.de Partikel nianga, die im Tag., Pamp., 
Uisaya und Saug, vorkommt, fehlt im Ilok. 

5. Beziehung. Als Subjekt hat das Substantiv den Sub- 
jektartikel vor sich {t.i, ni, dagiti, dagidi, da) und wird dem 
Prädikat vorgesetzt. 

Ni Jesus simmungbat kadakuada. Ev. Joh, X. 34. 
Respondit eis Jesus. 
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Daffidi Judio pirnmidufda manen ti batbaton tapno isn-t' ubiirenda. 

Ev. Joh. X. 31. 
Sußtulerunt ergo lapides JuHaeü ut lapidarent cum. 

Das Possessivverhältnis wird durch Nebeneinandersetzung 

der betreffenden Substantiva ausgedrückt, indem das regierende 

Wort dem regierten folgt. 

ti Ivüoes ti babai. das Kleid des Weibes. 

ti hnniay ti panugbubaoi, die Taufe der Reue (Aposlelgesch. 
XIX. 4). 

ti Man ti apo, der Weg des Herrn. 

ti sanijonnan ti kadduan, die Gegenwart der Menge. 

Als Objekt steht das Substantivum nach einem Verbura oder 
einer Präposition. 

Isü manyted idi kadag'tdi agar-aranxid ti sann a bassit a mtisa- 

pulan. Apostflgeseh. XIX. 24. 
Praestabat artifieibus noti modicuiti quacstuni. 
Maisa a bulsek ngtulugao iti asidcg ti dahin. Ev- Luc XVIII. 3- r >. 
Cai*cus Hedebat seoua viam inendieans. 
Sika wä agtunvfka iti lima a ili. Ev. Luc. XIX. 19. 
Et tu esto super quinque eivitates- 

(i. Eigennamen. Den Eigennamen von Personen werden 
besondere Partikeln vorgesetzt. Der persönliche Artikel ist ni 
(nach Lopez Sh wahrscheinlich dialektisch), 

Bakel ni Biana dugtii taga Efeso. Apo&ttdg. XIX. 28. 
Magna Diana Ephesiorum. 

Dieses ni wird gebraucht, wenn das Wort Subjekt ist oder 
wenn es in einem Possessi vverbältnis steht. 

Idi nya adda ni Apolos idiay Corinio. Apostelg. XIX. 1. 
Cum Apollo esset Corinthi. 

Nagbitniaifda iti nayan ni Apo Jesus. Apostelg. XIX. 5. 
Sie tauften im Namen dos Herrn Jesus. 

Derselbe Artikel wird vor Verwandtschaftsbezeichnungen ge- 
braucht. 

ni ama, Vater, ni ina, Mutter. 

Ti ili ni Maria ken ni kabsatna ä Maria. Ev. Jöh. XI. 1. 
Die Stadt der Maria und ihrer Schwester Martha. 

Ein« eigentümliche Mehrzahl von Eigennamen wird gebildet 
mittels Vorsetzung von da. Wenn zwei oder mehrere durch ken 
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(= und) verbundene Eigennamen aneinandergereiht sind, wird am 
Anfang die Pluralität durch vorgesetztes da angedeutet. 

da Pedro fem Juan, Pedro und Juan. 

da Pedro heu lago ken Juan, Pedro und Ingo und Juan. 

Imbaonmi ngarud da Judas ken Sitas. Apostelg. XV. 27. 

Misimus ergo Jmiatn et Silam. 

Kct tbaonda idiaif Antiokia ti kadua da J'ab/o ken liarnaba. 

Apüstelg. XV. 22. 
Miserunt ad Anliochiam cum Paulo et Barnaba, 

Hei Ortsnamen wird der Artikel ti gebraucht. 

Ti provincia ti Galacia km Ü P/irygia, Apostelg. XVIII, 23. 
Die Provinz Oalatien und Phrygien. 

ti wird gelegentlich auch vor Personennamen gebraucht. 
Judas a mapanaganan ti Barsabas. Apostplg. XV. 22. 
Judam, qui cognominabatur Barsabas. 

si ist der persönliche Artikel, der in. den indonesischen 
Sprachen häufig vorkommt, z. B- im Tag., Battalc, Altjav., Mal. 
Kern 1 ) ist der Meinung, dass dieses si eine Form des Zahlworts 
su = eins sei. Im Pang. wird sa öder so als gewöhnlicher 
bestimmter Artikel gebraucht. 

ni wird im Tag. und Bis. fast nur im Genitiv gebraucht: 
«a Pedro, des Peter oder von Peter. Dies entspricht der häu- 
figen Anwendung von n als possessivandeutendes Zeichen. Doch 
kommt im Tag. ni auch als Nominativ vor; bei der Wieder- 
holung des interrogativen Pronomens (sino) z. 1$. wird die Form 
nino gebraucht: 

Sino itong taue? Wer ist dieser Mensch? 

Atig kapafidko. Mein Bruder. 

Nino? Wer? 

Im Painp. ist nino die Subjektform des interrogativen Pro- 
nomens. Im Sang, und Pamp. ist der persönliche Artikel i. 
Im Pamp. ist der gewöhnliche bestimmte Artikel ing (= i-\-ng, 
vgl. Jav. hing und Tag. ang, vgl. auch die mak. Demonstrativs 
i und a). Aller Wahrscheinlichkeit nach ist also das i von si, 
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ni und i die allgemein hinweisende Partikel i. Wo das n van 
ni herstammt, ist vorläufig nicht mit Sicherheit zu sagen. 

da kommt als mehrzalilbildendes Präfix im llok. auch bei 
Pronomina personalia und demonstrativa vor, z. ß. dakayo und 
dagiti von kaijo (du) und iti (jener oder der), Im Pamp. wird 
di gebraucht, um eine Mehrzahl von persönlichen Eigennamen 
zu bilden, aber nicht in ganz derselben Weise wie da im llok. 
Im Pamp. di Pedro = Pedro und die seinigen. Im Tag. hat 
die Verbindung der Partikel si mit na eine ähnliche Kraft: sitra 
Pedro = Pedro und die seinigen. 

Wahrscheinlich i*t dieses da dasselbe da, welches als Pro- 
nomen personale der '}. Person der Mehrzahl gebraucht wird 
(llok. da, Tag. la u. s. w.). Im Fidji wird dieses Pronomen 
seihst als Mehrzahl/eichen gehraucht: ho im na tamata, die 
Männer (a tamata, der Mann oder ein Mann). 

Im Maori wird eine Keine von Eigennamen verknüpft ver- 
mittelst der Fron. pers. -der 3. Person des Duals hezw. Plurals: 

Jco Hoani raua ko Fifa, (Johann, die beiden, Fetor), Johann 

und Peter. 
ho Hoani ratou fco Fita ko Hernie (Johann, sie, Peter, Jakob), 

Johann, Peter und Jakoh, 

So werden im Maori die Personalpronomina raua und ratou 
gerade wie llok. da gebraucht. Danach wäre man geneigt zu 
schliessen, dass da nur eine Form des Personalpronomens wäre. 
Im llok. aber wird da vor Fronomen der 1. und 2. Person ge- 
braucht {daiatfo, wir, dakayo, ihr). Adriani (.Sangireesche Spraak- 
kunst S. "239) nennt ra ein Mehrzahlzeichen und sagt von sira 
(sie) „Indien de laatste lettergreep ra het uit versch. talen bc- 
kende meervoudsteeken is, dan is sira H mvd. van si en be- 
teekent dus 'de velen''. 

Vermutlich ist da ein Menrzahlzeichen = viele. Der Ge- 
hraucli als Personalpronomen hätte sich also aus diesem ent- 
wickelt. Man könnte auch das da vom Altjav. datu (und Fidji 
ratu, Herr, Häuptling), welches ein persönlicher Artikel zu sein 
scheint, vergleichen. 
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AdjVkliva. 

1. Manchmal wird eine Wurzel oline Veränderung als Ad- 
jektiv im Satx gebraucht; dalrU gross; bussit, klein; ifakr.^ 
schlecht. Solche Adjektivn bilden eine Mehrzahl vermittelst der 
reduzierten Geniin ation: basbassit, Mehrzahl von bassit. 

2. Sonst werden adjektivisch gebrauchte Wurzeln mit Prä- 
fixe» versehen und zwar mit; 

a) ma (s. oben unter Prüf, uia): monakem, gut, von nokem. 
via kommt als Adjektivpräfix in den phil. Sprachen häufig 
vor, k. lt. im Tag., Famp., auch im Sangir. und Formos. 
Die Mehrzahl von den so gebildeten Adjektiven im llo- 
kniio wird durch Reduplikation der Wurzel gebildet. 

Ket imbaoitna ida a mangikasknstiba ifi pagarian ti Dias 

ki-n mangagaa kadagili masuksakit. Et. Luc. IX. 2. 
Et uiisit illos praedicare rognuui Dei ot vunare infirnios. 

b) Das am häufigsten vorkommende Adjektivpräfix ist na: 
naimbatji gut, von imbag; -nahigcl, tapfer, von ingel. 
Ket ti nagdissv iti nasagaai a daga, ist't dagitoy dagiti iti 

iiasayaat ken nalinhg a pitso (iinengngegda ti sao. Kv. 

Luc. tu r. 15. 

Quod autoin in bonam terram ceciilit, hi sunt qui in corde 

bono et juslo verbum audiunt. 
Ti iMiimbat) n tao ifi nasayaut ti [K/gidtUinan ti pusoua mtin- 

gala ti imhag; ket ti <l(ikt:n a tao iti dakes d pagidulinfin 

mang (da ti dakes, Ev. Luc. VI. 45. 
Bonus homo de- bono thesauro corrlis sui profert bonum, et 

malus homo- de malo thesauro profert malum. 

Manchmal scheint na mit ma abzuwechseln. Vgl, 
Luc. IX. 1. 

Inikkanna ida ti talugading ken . pan/utkahalin kadagiti isü 
mnin a sah'O ken partangagas kadagUi nasaksakit. 

Dedit illis virtutetn et potestatem super otnnia daeinonia et 
ut languores curarent. 

Im nächsten Verse bteht masaksakit (?. o,). 
Nach Lopez 1 ) wird von den mit ma gebildeten Ad- 
jektiven ein Dual vermittelst Präfix agko, ein Plural ver- 

*) S. 6. 
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mittelst Präfix agkaka gebildet; z. 15. manakem: Dual ag- 
kamftcnt; Plural agkakanakem. 

c) Andere Adjektivpräfixa sind niaka und naka t welche eigent- 
lich faktitiv sind: 

makarimrimon, Ekel erregend, ekelhaft, 
nafcakatkataoa, Lachen erregend, lächerlich, 
ili nalcdkigkigtot tt hakal, in der furchtbaren Schlacht 
(nalcakigkigtol = Zittern erregend). 

Merkwürdig ist es, dass ma und na einerseits, maka 
und naka andererseits ohne irgend einen bemerkbaren Be- 
deutungsunterschied als Adjcktivpräfixa gebrancht zu werden 
scheinen. 

d) Steigerung von Adjektiven. 

1. Der Komparativ wird vom Positiv gebildet vermittelst re- 
duzierter Gemination: basbassit, kleiner, von bassit, klein. 

Ta kunnh kidukn/jo d kadagiti nayannh kadagiti babbai, 
aonn ti dukdafeef ngem ni Juan; «gern ti kubassitan 
ili pagarian dirgiti hnglangit, dakdukd ngem isü. Ev. 
Luc. YII. 29. 

Dico enim vobis: major inter natos mulierum propheta 
Joanne Baptista nemo est; «jui nutein minor pst in 
regiio Dei major est ili». (dakcl, gross.) 

Auch gibt es Fälle, wo in die so veränderte Wurzel 
das Infix um eingefügt wird: bu»tasbussil, kleiner; wn- 
adadda, mehr (von aäda, existieren, etwas sein). 

Auch wird sangha der Wurzel vorgesetzt 
Satrgkadakcs dediai. Schlechter ist das. 

2. Der Superlativ wird gebildet: 

a) vermittelst Präfix ka und Suffix an, 

b) vermittelst reduzierter Gemination. 

Ta ti knbassiian kadakay amin daitog isunio U dak- 

dakel. tiv. Laie. IX. 48. 
Nain qui minimus est inter vos omnes hie niaximus est. 

Kct nahangon ti susik kadakuada- no asinonio kadakuada 

ti dakdakel. Ev. Luc. IX. 46. 
Intravit auiem cogitatio in eoa quis vorum major esset- 
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c) Intensiva werden gebildet durch Hiuzufflgung von ge- 
wissen Adverbien wie uuay, sehr. 
naimbay tmay, sehr gut; dakcl uuay, sehr gross. 

e) Stelluug der Adjektiva. 

AdjcMiva werden gewöhnlich dem z« bestimmenden 
Substantivum vorgesetzt. Zwischen Adjtktivnni und Sub- 
stantivum steht immer die Partikel a oder nga, die etwa 
einem Relativpronomen entspricht. 

Ti dakel <i pungrabii. Das grosse Festessen. 

Jiet isuda amin nut$ma$daaoda Ul dakcl a pan-nakabalm ti 

Dios. Ev. Luc. IX. 43. 
ßtupebant autem omni?» in magnitudiiie Dei. 

Das Adjektiv kann aber auch nach dem Substantiv 
stehen. 

Iti ruantjan a nailet. Im engen Tor. 
Adda idi maisa a iao a iiabahiuttg. Ks "war ein reicher 
Macin. 

Das a oder nga steht zwischen Adjektiven und Sub- 
stantiven nur, wenn jene in einem attributiven, nicht wenn 
sie in einem prädikativen Verhältnis zu diesen stehen. 

Dua a. Iao immuUäa Üi simüaan a naglualo; U maisa Fa- 
riseo feet (i rnni.su agsingsingir ti bttis. Bt. Luc. XVIII. 10. 

Duo homines atscenderunt in teinplum, ut orarent; unus 
Pharisaeus et aller publicanus. 

f) Adjektiva können als Substantiva gebraucht werden und 
bezeichnen dann Personen, die die in der Wurzel ange- 
deutete Eigenschaft besitzen. Hei substantivisch gebrauchten 
Adjektiven wird das va- Präfix manchmal beibehalten, 
manchmal fällt es weg. 

Kct iyegmo ditog dagiti napanolao, dagiti paoad, km dagiti 

bulsek, ken dagiti pilay. Ev. Luc. S.IV. 21. 
Et paupercs ac debile«, et caecos et clamlos introduc huc. 
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Pronomina personaliu. 

I, Singular. Ich. 

stak wird gebraucht, wenn es gewünscht wird besonderen 
Nachdruck auf das Pronomen zu legen. 

Siak, kct ti ticmpo asiücg. Ev. Luc. XXI. 8. 

QuU ego simi et tewpus nppropinquavit. 

Ta sink ikhinhti/to ti ngioat kcn sirib. Ev. Luc. XXI. 15. 

Kg» oniin dabo vobis os H fiapicniiarn. 

Kct ismla antin kinunaäa: No kastd sik-a ti Antik ti Dios? Krt 

hu kinunana- kadakuada: Dafaiyo kimayo ä siak. Ev. Lue. 

XXII. 70. 
Dixerunt aulem omnes: Tu ergo es Filius Dei? Qui ait: Yos 

dicitis. quia ego sum. 

ak wird als Subjekt des aktiven Verbums gebraucht und 
stellt nach dem Verbum oder einem das Verbum bestimmenden 
Negativ. 

Ta nagbufengak kenka. Ev. Luc. XIX. 21. 

Timui enim tc. 

Änvtnoni ti siak taoak ä nanyono nya alt tri; Ü diak bikabi! kct 

atiick ti diak immufa. Ev. Luc- XIX. 22. 
Sciebas. quod ego liomo auätem-s 8 um, tollens quoil nvn nosui. 

et mcCens quod non seuiinavi. 

ko wird als Possessivsuffix nach konsonantisch auslautenden 
Wörtern gebraucht. Nach vokalisch auslautenden Wörtern fällt 
das o weg. 

ti pirakko, mein Geld; ti anaJtkv. mein Kind; ti balayko, 
mein Haus. 

Daydayaocn toy kararmko iii Apo kct U pmok nagrnysuk kcn 
Apo Jiios d manyisaloknn kanUik. Ev. Luc. I. 4.G u. 47. 

Magnißcat anima mea Dominum et e-xultavit Spiritus meus in 
Deo salutari meo. 

haniak = zu mir. 

ak ist das allgemeine M. P. aku. Der Endvokal besteht 
nur noch in der Possessivform ko. 

si in siak ist wohl der persönliche Artikel (s. unter Sub- 
stantiva). haniak ist aus ha (zu), ni (einer Form des persön- 
lichen Artikels) uud ak zusammengesetzt, sisiak = ich allein. 
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Mnilnshmanto ti tniiipnfwin iti $nrsur<)k, m ugt/apü iti Di&s, oCntoo 
no sink <uj$ao(ik u s/sink. Ev, Job- YII, 17. 

Cognoseet de doctrina, utrum ex Deo sit, an i'go a nie ipso 
loquar. 

2. Du. 

sika wird unter denselben Umstanden wie siak gebraucht 
und ka wie ak. 

Sika mct ttgtnrai/k't iti linid ä de. Kv. Luc. XIX. 11). 

Et tu psto Bupor quinque civitatis. 

$ika, usim tot? Ev. Job. 1. 1*), 

Tu, quis es? 

Sika ni Simon anak ni Jonas. Kv. Job. I. 42. 

Tu es Simon, filius Jona. 

siksika = du allein. 

Sika kunam d- siksiktt daytä? Er. Job. XVIII. I!4. 
A te-met ipso hoc dicis? 

mo wird als Possessivsuffix nach konsonantisch auslautenden 

Wörtern gebraucht, m nach vokalisch auslautenden Wörtern. 

Kinuna ti A/>0 iti Ajtok: Aglugaoka iti makanaoak, ngint/a-V 

ikabilko dtujiti kabusormo n pn/jbntnyan dagiti sakam. Ev. 
Luc, XX. 42. 
Dixit Dominus Domino meo: Seil« a doxterüs meis donee ponam 
inimicos tuos scabellum pe-Huni tuorum. 

kenka = zu dir. 

Das si von sika hl wohl aW persönliche Artikel. Das Pro- 
nomen Bcheint iii seinen verschiedenen Formen die beiden Silben 
eines M.P. *kamu beibehalten m haben. Vgl. Pamp. ika, ha, 
mo und Tag. ikao, ka, wo. 

kenka scheint aus ka } in (einer Form von ni?) und dem 
Pronomen ka gebildet worden 2U sein. 

3, Er, sie, es. 

Als Feisonalpronomitia der 3. Fers, Sing, werden die De- 
monstrative isü und dedi gebraucht. 

Ngem isü, idi d naamadna ti sikitpda, kinunana kadakxtada. Ev. 

Luc. XX. 23. 
Ille auii'iii cöflBiderans tiolum eorum dixit ad eoe. 

Kd isü inrtala ti maikadua. Ev. Luc, XX. 30. 
Kt üla a seeundo aeeepta est. 



— 54 - 

is-isü = er, vsie es allein. 

Kas iti sait'ß wonna <i mnbalm ti wmgkd ti bumja <i is-isü, 
tio di hörnet aggian iti uvos. Kv. Job. XV. 4. 

Sicut pal nies non potest ffrre fruetum a semet ipso nisi man- 
scrit in Tite. 

Das einzige Überbleibsel eines eigentlichen Personalprono- 
mens der 3. Pers. Sing, ist das Possessivsuffix: 
na = sein oder ilir. 
iti kinapanfflaotia, ihre Armut. 

Ngnn iäi aäarjn pay Uitng, m mwn" hn-i* mikttunti, M m- 
tigii'tg fi itshtti, kd timni'rriii/ het hwppungolftnfin ti tijng- 
ntjcdtm, kd im-f iwtg-ogkanna. Ev. Lu«. XV. 20. 
Cum autom flrfhuc longo esset vidit illum patef tpsius. et mi- 
sericordiu motu« est, et aecurrens cecidit super Collum ejus 
et oaculatuß est cum. 

na vertritt mich manchmal das Possessi vsuffix der 2. Pers. 

und zwar im Falle, wo auf den mit Possessivsuffix versehenen. 

Ausdruck ein Personalpronomen in der Siihjektform folgt, z. B.: 

gayyemnak, ich bin dein (oder sein) Freund, 

ayatcmwJc, ich werde von ihm oder von dir gelieht, ich hin 

sein oder dein Geliehter. 

Jcenkuana = zu ihm, zu ihr; Jena — Kigentuin. So wäre 
ketücuana eigentl. 'zu seinem Eigentum'. 

4. Dual. 

Es gibt nur ein Pronomen des Dual: ta = du und ich. 

Die emphatische Form, wie siult und siJca gebraucht, ist 
data, ta ist Subjekt oder Possessivsufiix, kadata = zu uns 
beiden, fflr uns beide. 

Cher da in data s. unter Substantiva. 

Vgl. Tag. ta — du und ich; Pump. ta. Im ßisaya ist 
Jcita = ihr und ich, manchmal aber wird ta als Possessivstiffix 
des Singular gehraucht (olipon ta iJtao, du bist mein Sklave; 
seholan ta hämo, ihr werdet von mir besoldet. 1 ) Dnyak iia und 
Mal. kita sind Plural. 
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5. Plural. Wir. 
Es gibt zwei Formen des Pronomens der I. Pers. Plur., 
inclusiv und exclusiv. 

a) Inclusiv. Diese Form schlugst die angeredete Person oder 
die angeredeten Pertonen ein. 

tayo ist Sul»jektform und Possessivsuffix. Die em- 
phatische Form ist tfafayo; nach der Präposition ktv. ha- 
da/at/o. Vor folgendem Konsonant wird das o von tayo 
oft weggelassen. 

Ti sajHiUi <\ insttpatntia kcn Abraham i>ga ama tayo a isn 
Udennanto huhdayo ngti inton nmisahhin tayo ktuhigiti 
ktibiUt»' tntjo ttgscrvitayto hcnkmna uga aoan butemj Ui 
kuui.smtio fcct k/nnlhtfeg iti snntjoa-iwnmr iti isü am/n nga 
irlitao tayo. Ev. Luc. I. 73 —75. 
Jusjuratulum, quod juravit ad Abraham patr«m nostram, 
ri&turuni so nobis, ut sine liinore de manu iniinieorum 
nostrorum tibcrati &erviamus illi, in sanctitate et justitia 
corum i pso Omnibus diebu« no-stris. 

Die Grundform dieses Pronomens ist ta (s. o.). Pa- 
rallele Formen sind im Tag. ta (Dual) und tayo (Plural). 
Im Pamp. aber ist die Pluralform tamo. Dieser Abwei- 
chung entspricht eine ähnliche beim Pronomen der 2. Pers. 
Plur.: Ilok. kayo, Tag-, hämo oder kayo, Bisaya karno. 
Auch im Singular der 2. Person gibt es ein Sehwanken 
zwischen wo und yo: Tag. iyo, Bisaya imo. So scheinen 
mo und yo gleichwertig zu sein. Vielleicht wären in der 
2. Person beide aus einem ursprünglichen M. P. *kamiu 
zu erklären. Möglicherweise sind auch, a.ls der Sinn für 
die ursprüngliche Bedeutung von mo und yo verloren ging, 
diese als Pluralsuflhe aufgefasst und als solche auf ta 
übertragen worden, um den Unterschied zwischen Dual und 
Plural anzudeuten. 

b) Exclusiv. Schliesst die angeredete Person oder die an- 
geredeten Personen aus. 

katni ist Subjektform, dakami emphatische Form, mi 
Possessivsuffix und ?cad<ikami die Form nach der Präpo- 
sition ha. 
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So im Vaterunser: 

Ti tinapai/mi a masüpui itdem kadi kndakami ti inaidao- 
aldao; ket pakaiiancin kadakutni dagiii bnsbuaohm; ta 
dakamt met jwkauienenmi H isu-amhi a mahmtang ka- 
dakami. Ket dina kam iscrrek tti jxtnnakasutisog, tigern 
isaJakamia kam ket iti. dakes. Ev. Luc. XI. 3. 4. 

Panem nostrum qui neecssarius est da tiobis quotidic; et 
dimittc nobis p^ccata noslra, siquidcin et ipsi diniittimus 
omni ilebenti nobis. Et rrn nos inducas in tentarionern 
sed libcra nos ab illo male 

Ufanursuro; naimbag wja agian tau» diioj/ ket (»jaramhl ka- 
mt ti txd-J-o nya äbong. Ev. Luc. IX. 33. 

Prupeeplor, bonum ost nos hie esse etc. 

Das html ist allgemein indonesisch. 

G. Ihr. 
kai/o ist Sunjektform; dakago emphatische Form und yo 
Possessivsuffix. 

Ka$td k(if/ met. inton maarnmidi/o ti i$u (im in a, pnililin kada- 
kago, kurtago; adadr/ien kami nga aoan kapapagunna ; ina- 
ratnidnti tr utangmi ngn arawiden. Ev. Luc. XVII. 10. 

Sic et tos, cum fnc-pritis omnia, quae praoeepta sunt vobis, di- 
cilc; Sorvi inutiies sumus , quoil debuimiis fac^re IVci"iU-s, 

Vielleicht ist kayo aus *kamiu entstanden (s o. unter taijo). 

Jcago wird vor Konsonanten oft zu kay verkürzt. 

7. Sie (Plur.) 
da Subjektform und Possessivsuffix; ida und isuda empha- 
tische Formen; kadahuada Form nach der Präposition ka. 

Ket imbaomia ida a manpikaskasuba iti /mgarian ti I)io$. Ev. 

Luc. IX. 2. 
Et misit illos praediearo regnum Dei. 

Ket uy-wjmgandtx ta awmoda ä mitogen, Ev. Luc, YIIL &3, 
Et deridebant eum, scientes, quod mortua esset. 

Ket adtog dagiti dun ä tal-taki ti makhasao kenkuarm d isuda 

da Moises km Elias. Ev. Lac. IX. 30. 
Et ecce, duo viri loquebantur cum illo. Erant autein Moyscs 

et Elias. 

Zu ida vgl. Tag. und Bis. sila, Painp. ila, altjav. ira, 
"Fidji ira, Maori ra-tou u. s. w. Vgl. auch das ober da Gesagte 
unter den Substautiven. 
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da wird als Suffix der 2. Person gebraucht (für yo) gerade- 
so wie na für mo. 

Apayapay sinapsHpiddnkY Jükuj/ mntiio <i masapxd ng*i ogiannk 

Mi büiitif tti Atntik. Kv. Luc. IT. '10. 
Quirl ost. tjuod nv quat'vebiUis? NoscLobutic, quia in domo 

Patris uu'i oportet nii! esse? 

8. Selbst. 

Dies wird durch met lacng oder bugi (Körper, Leib) aus- 
gedrückt. 

Sink fi nian</(>iiticknek iti bfig/k. Kv. Job. VIII. 18. 
Ego sunt qui lestimonium purhibt'o dp mc ipso. 
Jsahtkanmo fi bagba. Kv. Luc. XXIII. 37. 
Salvum to fac. 

siak inet hieng. ich selbst. 

Deinonstratira, 

1. di } idi, Mi, tlagidi. 

Allgemeine Bedeutung: jener, jene, jenes; dort in der Ferne. 
di wird vor Substantiven in <?iner Subjektstcllnng oder einer 
emphatischen Stellung gebraucht. 

Kct iti kalpttsamia natuy met di babai. Ev. Luc. XX. 32. 

Novis&ime otnnium meirtua est et inulior. 

Kct tu PilaU) idi ri mangegna daitoy ininfuodna nö di tao inga 

Gaiiica. Kv. Lue. XXIII. 6. 
Pilatus autem. hoc audiens, isiterrogavit, si bomo Galilaeus eaaet. 

idi ist a) Präposition -f- Denioustrativurn, = in, an, von, 
zu jenem; b) vor verbalen Phrasen wird es wie als oder nach- 
dem gebraucht; c) nach Verba oder Nomina verbal ia ist es ein 
Vergangenheitszeichen. 

Bei allen diesen Verwendungen tritt der Sinn der Entfernt- 
heit (von Zeit oder Ort) deutlich hervor. 

Beispiele: 

a) Kit adda idiay ti sangarhaätmn fi «rf« <? bafyt?y rtgp agar- 

ärab idi hanttit/. Ev. Luc. VIII. 32. 
Erat uutem ibi grr>x porcorum iiiultorum naeccntium in inonte. 
Kct idi rimmmr tUxghli sairo idi taon siwrekda kndagidi baboy. 

Ev. Luc. VII L 33. 

Et cum esüssont ab homino intraverunt in porcos. 
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b) Ket äagidi pastor idi makitada ti nuuramid timmaraydti. Ev. 
Luc VIII. 34. 

Quod ut viderunt factum, qui pascebant, fugerunt. 

c) Ta imbitinna idi iti espiritu ä narugit. Ev. Luc. VIII. 29- 
Praecipiobat cniin spiritui iminunilo. 

Adda idi maisa d tao d nabaknang. Ev. Luc. XVI. 11). 
Homo quidam erat itivcs. 

daidi und dedi = jener (schon erwähnte, oder als bekannt 
vorausgesetzte). 

Kit sttmursvrol fcen Jesus ni Simon Pedro ken ti sabali itga 
at/adal: ket daidi tii/a agadrd am-amnw di kiwjaloan d ixtdi. 
Ket kinasnona daidi babni tujn wjay-onn li rumtf/rrn, ket 
iuscrrckna ni Pedro. Min (faidi (agtdm ä portera kunana 
ken Pedro. Ev. Job. XVIII. 15—17. 

Soqm-batiir mit cm «Josinn Simon Petrus et alius diseipulus. Dis- 
eipulus autem illc erat nolus pontifici ... Et dixit ostiariae; 
et introcluxit Petrum. Dicit ergo Petro ancilla ostiaria. 

Moiscs imhagam mcl iti asidcq daidi kivjo ti sarza. Et, Luc, 

XX. 37. 
Moys<?s ostendit socus rubiirii. 

Ket idi makita dagidi addtt d naikwjog ketikmna. Ev. Luc. 

XXII. 49. 
Videntc« autem hi qui circa ipeuui erant, 
N'ifem dagidi pangidoen dagiti Fttriseos ken dagidi- escribas ken 

dagidi nangnangrona- ti ili inaijaoeianda <i papatdyen. Ev. 

Luc. XIX. 47. 
Principe« autem »acenlotum et scriba** et principe« urbis quae- 

rebant illum perdere. 

di und dagidi sind oft wenig mebr als bestimmte Artikel, 
nur dass sie gewöhnlich in Erzählungen gebraucht werden, wo 
sie dazu beitragen (Jen Sinn der Entferntheit von Zeit im Auge 
zu behalt«». 

kadatjidi ist dagidi mit der Präposition Jca, zu, an. 
Ket tiaarämid li maisa kadtigidi nga aldao. Ev. Luc. XX. I. 
Et factum est in una (Herum. 
Zu der Form di vgl. Ta*, p . yari> niri. 
Kern 1 ) setzt neben diese das jav. ki (iu hiki) y zwischen 



') Hijdr. tot de Spra-akkunst van het Oudjava-aosch. Bijdr. T. L. V. 
Ned.-Indie* 1899, S. 99. 
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welchem und den phil. Formen ein vermutetes* *<iji den Ucber- 
gang - bilden soll. 

i in idi \A wohl das Deraonstrativprütix (s. unter Präfix i 
und Infix hi). Pamp. best Art, mg (= t + «//). 

da in (Mi und daidi (auch in dediat/, daidiat/, diUaij, 
daitay) ist liier offenbar nicht dasselbe <£/, welches als Pro- 
nomen der li. Pers. Plur. gebraucht wird (s. oben unter Sub- 
stanliva), obgleich im Pamp. deti und <f«» Mehrzahl von t/t 
und «ii sind. Aehnlich wie das da von dnidi werdem im Tag. 
yu und im Zebuana ka gebraucht. 

In daghli scheint die mehrzalilbildewle Kraft im <j zu 
liegen. Dieses # ist wohl eine Form des Infixe.« r oder l t welches» 
mit einem oder dem anderen Vocal versehen, in verschiedenen 
indonesischen Sprachen vorkommt, meistens als Fn-quentativ. Im 
Jav. und Sancc. bilden al und ar Frequentativn, im üikol bildet 
ar Diminutiva. Im Sund, bildet das Infix Mehrzahl von Sub- 
stantiv und Verbmri. Das Infix scheint im Tag. Intensivpräfix 
pala und Pamp. Pluralpräfix mcla vorhanden zu sein. Im Ilok., 
wie in anderen phil. Sprachen, wechselt <j sehr oft mit l und r 
und es ist sehr wohl möglich, dass das <j von dagiti nichts 
anderes ist, als eine Form des genanntes Infixes. 

2. dediay, dia-t, idiay l dugidiay. 

Nach Lopez; oquel del alli, jener dort. 
Kct ntinursi'.ro ti inaldao-a'tdcto itliai/ sitnbttan. Ev. Luc. XIX. 47. 
Et erat do<n-ns quötidie in illo tomplo. 

Mmramid kndi ü pnrwyatnm no kasano idwy lamjit kasta met 

dilog dagä. Ev. Luc. XI. 2. 
Fiat voluuta.8 tua ut in codi» sie etium in terra. 

Kct muiininoan daitoy dagiti antin ttga atitmcd idiay Jerusalem; 

iti kasia daidiay a talon napanaganan iti pagsasaoda ti Akcl- 

damu. Apostel«*. I. 15». 
Et noturn factum est omnibus habitantibun Jerusalem, ita ut 

appeliaretur ager ille lingua eorurn Aeeltiarrm. 

Die Grundform ist offenbar di {$. o.); das y (t?) am Ende 
(vgl. toy, ilotj) scheint die Demonstrativparlik«l t zu sein. Ist, a 
vielleicht ein Rest einer anderen Demonstrativpartikel an? (Vgl. 
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Pamp. iyan und dean, esse 1 ) und zur Verstärkung von Pronomina 
durch Hinzufügung von Demonstrativpartikeln: Kern, Bijdr. T.L.V. 
1899» S. 98J 

3. ti, iti r dagiti. 

Eigentlich ein Demonstrativpronomen, Int jetzt dieses ti mit 
seinen Nebenformen fast durchgängig den Wert eines Artikels. 

ti wird meistens vor Subjekt-wortern oder vor Substantiven 
in einem Genitiv Verhältnis gebraucht. 

Ket asidcg idi ti ftesta dagiti tinapay wga aoan levadurana ti 

nmnägan P'iswta. Ev. Luc. XXII. 1. 
Appropinquabat autem dies festus azymorum, qui <licicur Pascha. 

iti wird vor Suujektwörtern gebraucht und ist meistens der 
Artikel mit vorhergehender Präposition in, an, zu. 

Adtoy ti inton sumrekkayo iti iti, masarakannukayto ti tnai&tt 
ä fao ä nagnoit ti mnisu d karamha ti danum. Ev. Luc. 
XXII. 10. 
Introeuntibus vobis in civitatem oecurret vobis homo qui dam 

aniphoram aqiiiie porlans. 
Ngem ti agaramhi ti pwJ.no unwij iti /nötig. Er. Joh. III. 21. 
Qui autem faeit veritateui ven'.t ad lueem. 
7V m-iynimh 'fc lasag isü-t ! tnsag. Ev. .Job. III. 6. 
Quod natu in est ex carnc Caru est. 

Nach isü wird ti gewöhnlich zu f- verkürzt, dagiti ist 
Mehrzahl. 

Ti langit hen dnga mapukaodunto ngem dagiti stiok äidanto ma- 

pukao. Ev. Luc. XXI. 33. 
Coetum <'t terra transibunt. Wrba autem nioa non transibunt. 

Vgl. I'amp. »7«, dieser, Hui. iti-i. 

4. toy, itoy, dmtoy> dagitoy. dieser, dieses. 

Ti Art « babni ti Abttgalnn tttnuikdcrto inton prtnnngokom ag- 
raman Jzadagiti Uio ti cJaitoy a kajnttotan ket ipulotignarUo 
Ufa : ta imrnag kadagüi ungto ti dag/i « nagtiengngeg ti ke- 
nasiril, wi Satomon; Icct adtoy itoy a disso toy t/akdaket ngem 
ut Salomon. Kv. Luc. XI. 31. 

Kegina Aur»tri surget in judicio cum virin generationis hujus et 
condenmabit il los, quia vciait a finibus terrae auuire sapien- 
liaiii Salomonis; et oecc? plus quam Salomuu hie. 

J J Bergaflo, 8. 18. 
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DaHoif aoatetma dagiti managbasol kct makipangan kadahuoda. 

Ev. Lue. XV. 2. 
Hie poccatorts aeeipit et manducat cum illis. 

Daitoy kabsatmo naiay kct nagutwjar. Et. Luc. XV. 32. 
Frater tuus liic mortuus vst et revixit. 

to ist die Grundform. Vgl. Tag- yto. Mal. ilu, Jav. hifau 
Itis. itou, yadU, Zebuana kitol, yadtot. 1 ) Im auslautenden y be- 
merkt man wieder die Neigung den demonstrativen Charakter 
des Wortes zu verstärken. Vgl. Franz. cccL cd". Kngl. Volksspr. 
this herty (hat Ihere. 

5. ta, itu, deta, daita, \ 

, ., ,' M dagitay. 

tag, üay, deray, J 

Jener (in der Nähe der angeredeten Person). 

Sita hinam d siksika daita? Ev. Joh. XVIII. 34. 

A lernet ipso hoc dicis? 

itd oft = jetzt, 
Ngcm Uä ibilinna kadagiti amin ti iao kadaijiti isü amin « 

di$so nga aybabaoida. Apostelg. XVII. 30- 
Nunc annuntiat hoiuinibus ut ouines ubique poenitentiaui agant. 

Vgl. Pamp. ita. 

Nach Lopez 1 ) haben die Formen tay t Uay, detay einen 
Beigeschmack von Verachtung (das Ding dort!). 



Interrogativ». 



usino ? I 
- . , [ wer? 



ania?, was? 
Asi-no ka? tapno itedmi ti sujigbat kadagiti nangibaon kadakami. 

ania ti leunam U maipapan kenka md laeng ? ßv. Job. 

I. 22. 
Quin es ut responsum deinus his qui uiiserunt nos? quid diciö 

de te ipso? 



') Koni. Bijdr. tot de Spraakkunat van het Oudjavaanseh. ßijdr. 
T.L.V. 1699. S.S9. 
2 J S. 16. 
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Si-asino fi birukenijo'f Ev. Joh. XVIII. 7. 
tjucni quaerilis? 

wag si-asino, wer auch immer. 

Uray si-a&ino ä wamwjtalao iti a-moana l;et mahiasnoa iti sa- 

bali ntaJcabasot iti panangilako ti asaoa. Kv. Luc. XVT. 18. 

Oinnis. <jui dimittit uxoreni suain, vt altera m <lucit, mocctiatur. 

ttrtiy ano, wer auch immer. 

Adtoy ti watio ä taoen ä t<anafjser»ik huht Ixt uray ano diak 
kinanims ti b'/limno hä uray hmno dimk hnkhin ti hassit 
ä Mhlmy Ui/mo m<ikii<a<iraymlml: kadagUi ga'/agyanho. Ev. 

Lue. XV. 29. 

Ecce, tot arniis servio tibi, fit uuiiquain ntandatimi tuum prac- 
terivi, et nunquam dedwti mihi hoeriuni, ut cum amicis 
meis epularer. 

asino. Die Wurzel des Interrogativs ist no; vgl. Tag. sino 9 
nino, wer, ano y was; Bis, smOj w ^, ano, was; Pump, nitio, 
wer, nanu, was; ti ist der persönliche Artikel. Vielleicht ist 
a aus Assimilation an das a von ania entstanden. 

ania. Es ist möglich, dass nia eine dialektische Variation 
von i?o ist, welches in den Cornposita mano, Icaauo und in der 
Phrase ura?/ ano vorkommt. Vgl. für «las Anfangs-a Tag. ano. 
Ist dieses a vielleicht dieselbe Demonstrativpartikel, welche im 
Tag. als Artikel gehraucht wird? 

Ligaturen (Verbindungslaute). 

Dieser in tagalisclien Grammatiken gebräuchliche Name 
passt auf gewisse iloV, "Partikeln, nämlich a t nga, % t. 

1. o und nga werden in folgenden Fallen gebraucht: 

a) Als Relativpronomina. 

iti tao er natay, der Mensch der gestorben ist. 

Ket ti haybay agdal-lut/on idi agsipwl ti tkkcl nga angin 

nga agpuyot idi. Ev. Joh. VI. 18. 
Marc enim vento magno liante es.su rgebat. 

Ania, ngarud, ti payilasinan a sika aramidc-m ta/mo nia- 
kitami ket jmtiendaka? Ev. Joh. VI. 30. 

Quod ergo tu facis Signum, ut vidcainus et crcdamim tibi? 
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Atl<la barbarangay a naggapu idiay Tiberias a dimtcng iti 
as'uUg ti dt sso a nangana»da ti tiuapay idi nalpan U 
Apo a nagyaman. Et. Joh. YI. 23, 

AKae vero supervenerunt naves a Tiberiadc juxta locum, 
ubi manducaverunt panem. gratias agentc Domino. 

b) Zwischen attributivisch gebrauchten Adjektiven und Sub- 
stantiven. Wahrscheinlich auch hier mit der Bedeutung 
eines Relativpronomens. 

Ti pudno a tinapay. Ev. Joh. VI. %2. 
Panem verum, 

Ktt adda idi hadagidi tao dakd a tanabutob, Ev. Joh. VII. 12, 

Et murmur niultum erat. 

Iti sumuno nga alUao dagidi adu a tao nga agtatakder idiay 
sahali a banger ti buybay rdi maJcitada vgrx aoan idiay 

ti sabati a baranyay uo di maimaüa fett ni Jesus saan 

a simrcle idi barangay a na'tkuyotj kadayidt ada/anna 
no di het dagidi adalarma napattda a is-isudu. Ev. Joh. 
VI. 22. 
Altera, die turba, quae BtHbat traun niare, vidit cjui» nuvi- 
cula alia non erat ibi nisi una. et quia non introisset 
cum diseipulis suis Jesus in navim, sed soli diseipuli 
ejus abüssent. 

<:) Oft zwischen attributivisch gebrauchten Demonstrativen und 
Substantiven. 

Ret idi mahnten tlaidi nga aldao. Ev. Joh. XX. 3 9. 
Cum ergo &ero esset die illo. 

Ket daidi a rahii aoan ti naalada. Ev. Job. XXI. 3. 
Et illa noctü nihil prendiderunt. 
Nagoara, ngarud, daiioy a sao Imdayidi agkahabsat a daidi 

nga agadal saanto a matay. Ev. Job. XXI. 23. 
Exüt ergo sermo ist«? i riter fratres quia diseipulu« ille non 

monetär. 

d) Zwischen zwei Substantiven, deren letztes zu dem ersten 
im Verhältnis eines Partitivgenitivs stets. 

halay a bato, ein Haus von Stein. 

e) Zwischen zwei appositionell nebeneinanderstehenden Sub- 
stantiven. 

Carlos a hari, der König Karl. 
Juan a kapitan, Juan der Kapitän. 
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f) Zwischen zwei Verben, deren letztes eine Handlung an- 
deutet, die mit der durch das erste bezeichneten gleich- 
zeitig stattfindet. 

Aysaosao a atfiagiagmw.p, Kr redet, indem er träumt. 
Nycm ni Murin aytuUihiUr idi ili ruar itt ttsidctf <1i ia-nem 

mja aijsawjmtHjit. üy. Job, XX. IL 

Maria autem stabat ad monumentum foris ploraus. 

g) Wie das Hindewort dass oder damit. 

Ta dida pa» naammoav tili ti sanft a masapid idi a init 

a'juiwar kadagiti natay. Ev. Joh. XX. 9. 
Nonrfum 1-1 im scifbiiiit scriptum«! , quin opoTtebat cum a 

mortuis resurgere. 
Ta toiß Anale ti lao imwag wja aysa/ml ken wa.fujhalakan 

üi napu/cao. Kv. Luc XIX. 1U. 
Venit enim Filius hominis quaerere et salvum facore, quoil 

perierat. 

h) Nach der Negativpartikel sann. 

Kct adu ti sabsabali a patiil asinan ti inaramid ni Jesus 

itt santjeanün dagidi at/adal a saun a waisurat itity a 
lihro. Ev. Joh. XX. 30. 
MultiL quicleni et ahn Signa fecit Jesus in conspectu disci- 
pulorum suoruni, qune non sunt scripta, in libro hoc. 

a und n>fti entsprechen den tagali&chcn Ligaturen nga, n, »«, 
welche, wie Kern 1 ) nachgewiesen hat, fast durchgängig einem 
Relativpronomen oder einem Artikel entsprechen und mit Jav. 
Hei. n<j (in kany und iny) zu vergleichen sind. Vgl. auch Pamp. 
a und w. 2 ) 

2. Im Ilokuno gibt es auch eine Ligatur n. 
a) Dieses n wird manchmal vor dem Eulurzeichen lo gebraucht. 
Ania ti aramidenminto? Ev. Joh. VI. 28. 
Quid facieuiuit? 

Audi nacli into = wenn. 
Ket stak isu ti pagungarekto inton wandt nga aldao. Ey. 

Job. VI. 40. 
Et ego resuscitabc cum in noviösima- die. 



1 ) Bijdragen T. L. V. I87C. 

2 ) Berg-ano, S. 15. 
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li) In einige» Fällen nacli idi und ita scheint v eine Art 
Pausezeichen zu sein. 
Ket nasi/ittget idin, ket tu Jesus sa<tn pay a immag kadfi- 

kuada. * Et. Job. VI. 17. 
Et tcDebrac jatn feetae erant, et non venerat ad eos Jesus. 
Idin ni Zaguco, <i sitatakder, kinitnana iti Apo. Ev. Luc. 

XIX. 8. 
Stans aute-m Zaebaeus dixit ad Dominum. 

Wenn das n dem idi nicht angehängt wäre, wäre idi 

hier ein Bindewort = 'indem'. 

Umag ii fioras ket iian H pannahangegto dagiti natay U 

timek log Änak ti Mos. Ev. Job. V. 25. 
Venit hora et nunc est, qu.indo mortui audient vocem Filii 
Dei et, qui audiermt, vivent. 

e) Andere Beispiele des Gebrauchs von « sind folgende: 
Bimmaba fl sabalin a umun-una ngem sink. Ev. Job. V, 7. 
Alius ante nie descendit. 
Ket idi rhanwar daaidi setiro idi taon simrekda kadagidi 

baboy. ßv. Luc. VIII. 33. 
Exierunt ergo daemonia ab nomine, et intraverunt in porcos. 
Ngem idi saanda nga ada-yun iti balayen di centurion nati- 

gibaon keiikuana ti gagagyemna. Ev. Luc. VII. 6. 
Et cum jam non long« esst't a domo, misifc ad eum cen- 

turio amieos. 
Ket yaniunciif/o ti tangdanifön. Kv. Luc. III. 14. 
Et content! estot-e stipendiis vestris. 
Ket idi nakitadan nagsiddaaoda- Kv. Luc. II. 48. 
Et videntes admirati sunt. (Ist n hier wieder ein Pause- 

KC-ichen?) 

Ta »o idiay Tiro ken Sklon naarämid koma dagiti datdat- 
lag a naarämid kaäakago ndbagag koman a nagbabnoida. 
Ev. Luc. X. 13. 

Si in Tyro et Sidone faetao fuissent virtutee, quae faetae 
sunt in vobis, olirn poeniterent. 

3. t ist entweder eine Verkürzung des Artikels ti oder das- 
selbe t, woraus der Artikel gebildet ist. 

Vgl. bei den Zahlwörtern kanikaduapolo-f maiso, II (in 
der zweiten Zehnerreihe Numero eins) mit Tagal. meikatlon 
üa f 21, und Bis. hhigatloan sing usa. 21 (wo sing der Ar- 
tikel ist). Vielleicht sind n und t beide Demonstrativlaute, 

5 



— 06 - 

aus welchen später Demonstrativpronomina (vgl. Mal. ini, itu, 
Tag. iioy, Hole, itoy u. a. w.) und Artikel (Uok. ni, ti) gebildet 
worden sind. 

Andere Beispiele des Gebrauchs von t sind: 

Nga ii atnin a intcdmi kaniak aoan komu-t* pukaoek, )io di ket 
i$ü4' juigungarrk inton maudi nga aldao. Kv. Joh. Tl. 39. 

Ut omnp tpiod dedit mihi non per dam ex oo . seil rosuscitem 
illud in noviesimo die. 

Ket idi isit-t' masarahanda idiay sabali a banqcr di baybaii- 
Ev. Joh. VI. 25. 

Et cum inveniesent eum trans maro. 

In allen diesen Fallen scheint t gleich dein Artikel Ii zu sein. 

Zahlwörter. 

a) Gardinalia: 

1 isa, maisa, 6 ennctn 9 

2 citta, 7 piio, 

3 tallo, 8 ivnlo, 
1 uppat, 9 fiü*»l, 

5 litna, 10 polo, 

11 kanihiduapolo-t? maisa oder saiigapolo ket maisa, 

12 kauikaduapolo-t 1 dtta oder sangapoto ket dua, 

13 hmikaduapolo-f ti-Uo oder sane/apolo ket talh, 
15 kanikaduapolo-C Hma oder sanyapolo ket lima, 

20 kanik'itlopolo oder e/«tt- y/o/o, 

21 kanihatlopolo-f Maisa oder <W #o/ö &e* maisa, 
30 hmrkapat d j>olo oder Ja/to ^o/o, 

in kanikapat ä polo-t' maisa oder tatfo 7>o/o A-tftf maisa, 

40 kanikalimapolo oder Hp/xrt tt yoto, 

41 kamkalimapolo-t' maisa oder xtpput d polo ket maisa, 

50 kanikanem ü polo oder fo'ma poto, 

51 kanikanem d polo-C manu oder /?/;/« po&> fr^ maisa, 
GO kunilcapitopolo oder ennem d polo, 

61 kanihifAtopolo-C maisa oder ennem ä polo ket maisa, 

70 kanikawalopolo oder piVo poJo, 

71 kanikaicalöpolo-C maisa oder /rj'to ä />ö/o fre* maisa, 
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80 hanih/yiam ä polo oder ivalo polo, 

81 kxni/casiam ü polo-£ maisa oder walo polo kii uttiisa, 
00 sinnt (' polo, 

91 siam a polo ket maisa, 

100 sanf/aonsuf, 

10 1 saufiaffasitt Ui waisa oder kawhulua yamt iti maisu, 
200 h'inihatlo gasut oder dua <jasuf s 

300 fcavikapat ä ijasut oder lullo ijtxsut. 

Die obigen Formen der er^ton zehn Zahlwörter sind, ubge- 
selien von lautlichen Eigentümlichkeiten, die in denM.-P.-Spraehen 
allgemein gebräuchlichen. 

Die Wurzel von isa, maisa ist sa. Dieses sa wird in den 
M.-P.-Sprachen oft mit einem Präfix oder Suffix versehen. Vgl. 
Tag. i-sa; ßikol. mr&; Pangas. $a-J;ei\ Samoan. fn-si. Wahr- 
scheinlich ist es- Zweck dieser Präfua hezw. Sui'iixa die Kraft 
des sa als Zahlwort hervorzuheben, sonst könnte sein Sinn zu 
demjenigen eines blossen unbestimmten Artikels herabsinken. 
Vgl. Holl. een (mit Acceut Zahlwort, ohneAccent unbestimmter 
Artikel), Engl, one und a r an (im Altengl. alle beide an). Im 
llok. aber wird selbst maisa als unbestimmter Artikel gebraucht. 

Kd napan Ui adatpi iti maisa <i äaga nga adaiju . Ev. Luc. 
XV. 13. 

Et peregre profeetus est in terra m longinquain. 

tallo ist vielleicht fQr tatlo (vgl. Tag.) reduplizierte Form 
des M.-P. telu. Im Pamp. sind die Formen tlo, dua, pal und 
polo mit einem Präfix a versehen. 

In iippat ist die Grundform pat. Das Prätix u ist wahr- 
scheinlich <T (Jav. pup't) durch Einfluss des folgenden Labials 
xu u geworden. Vgl, Tag., Pamp- apet, Mal. aiupat, Toba opat. 
Sang. epa. In allen diesen Fällen entsprechen die Anfangsvokale 
regelrecht einem vermutlichen ursprünglichen it. In emiem (W. 
nem) erscheint das e ohne Veränderung. 

Für die Reihen, zwischen 10 und 90 sowie für die Hunderte 
wird eine eigentümliche Bildungsweise angewendet. Jede Keihe 
wird nach ihrem letzten Glied (d. h. dem Zehner) genannt und 
die Bezeichnungen der anderen Glieder werden durch Zusammen- 
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Setzung der Keihenbezeichuung mit de» Kinern gebildet. So wird 
die erste Reibe »ach Zebu die Zwauzigreihe genannt. Als Be- 
zeichnung der Reibe bat das Wort für 'zwanzig' duapolo ein 
Prätis kanika. Die Reihe heisst also knniftudvapolo und ilir 
erstes Glied (elf) kattikttduapolo-C maisa (in der Zwanzigreihe 
Numero eins), ihr zweites kanikaduapolo-f dua , ihr drittes kamka- 
dwipoU't" tallo. 

Die zweite Reihe beisst die Dreissigreihe kunihaiaflopolo, 
ihr erstes Glied (21) lum\Jmtallopolo-C maisa u. s. w. 

Dasselbe Verfahren wird bei den Hunderten angewendet. Fo 
beisst 101 hernifcaduagasut iti maisa y in der Zeibundertreihe 
Numero eins u. s. w. 

Diese Bildungswei^e ist jetzt veraltet und in modernen Büchern 
durch eine einfachere, mehr der europäischen Bildungsweise ent- 
sprechende, ersetzt worden. So beisst jetzt elf sattpapolo ket 
mai$a t Zehn und eins. 

Was polo betrifft, so sagt Roorda 1 ) von dem entsprechenden 
jav. puluh, dass es ein Kawiwort = pira 'wie viel" ist, so dass 
es 'ein Ganzes 1 , die volle Zahl der Finger von beiden Händen» 
bedeutet. Vgl. auch Kerns Deutung von Fidji twi, zehn, als = 
'beendigt'. 1 ) 

Im Tag. und Pamp. ist die Bezeichnung für die Reihe 
zwischen zehn und zwaiuig labu elf loldmsa u. s. w. UM wird 
weiter im Tag. vor den Bezeichnungen der Zahlen zwischen 100 
und 200 gebraucht., lahi rtaraan isa = 101, Für die Zahlen 
zwischen 20 und 100 wird eine ähnliche Bildungsreise wie im 
Uok. angewendet. So beisst 21 meikatlon isa t 20 mcikatlon 
anim , 33 tneikapat tutlo. Aber es gibt einen Unterschied im 
Vergleich mit Ilok. Jrti Ilok. wird jede Reihe als eine Reihe 
von Zehnern (polo) ausdrücklich bezeichnet. Im Tag. fehlt das 
polo und die Reihen werden mir ihrer Ordnung nach (erste, 
zweite, dritte u. s. w.) bezeichnet, meihdlo die dritte (lteihe), 
tneikapat die vierte u. s. w. Die Bildungsweise im Parap. ist 

') Jav&anschc Gramm, S. 328. 
2 ) De Kidjitääl. S. 180. 
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clor Tag. ähnlich: mcikutlon siatn = 20. Im Hisaya sind die 
Bezeichnungen der Zehner CotlectivWildunge» von den Kiiicrn: 
hatloan = 30. Die zweite Reihe von Zehnern ist hivgatloan 
(mit Präf. hituj): 22 = hhigatioan shig duha, 23 = hingatloan 
sing tölo. 

Dieso Bildungsweise zeigt deutliche Spuren der primitiven 
Gewohnheit, nach Händen und Füssen zu zahlen. Jede Reihe 
von Zehnern bezieht sich auf die zehn Finger oder die ganze 
Hand. Das System wird ziemlich klar, wenn man &ich veran- 
schaulicht, wie der Naturmensch beim Zählen Körper, Münde 
und Füsse bewegt. Eine ähnliche Hilduugs weise findet sich im 
Finnischen. 1 ) 

Die Präfha — Ilok. kanrka, Tag. und Parnp. metka — , 
welche vor den Bezeichnungen jeder Heilte von Zehnern stehen, 
sind wahrscheinlich Oidinalprälixa. 

Das t in katrikaduapolo-C tnaisa u. s. w. ist kein Binde- 
wort, eondern Artikel oder Relativpronomen. Vgl, Tag. ng, m, 
und weiter llok. Art. ili, Ü mit Tag. Art. ang, Pamp. Art. ing. 
1 000 = ribu (Mal. ribu, Sang, hiwu, Malag. arivö u. s. w.), 
10 000 = sangalaksa (laksa vom Skr.), 
1 00 000 = sangariuriu. 

Die Oardinalia werden den zu bestimmenden Nomina ge- 
wöhnlich vorgesetzt. 
ti mnisa d tao, ein Mensch. 
Kct idi n iruufahanna dagiti sangapulo nga adlftenn« inikkanna 

ida ti sangapulo d mina. Er. Luc. XIX. 13. 
Vocatis autern decem s^rvia suis, dedit eis decern iriinns. 

Sika mcl agturagka iti limst it ili Ev. Luc. XIX. 19. 
Tu esto super quinque eivitates. 



l ) Vgl. Wellewill, Praktische Grammatik der finnischen Sprache 
(Wien 1890). S.47: Die Zahlen zwischen den geraden Zehnern werden 
gebildet, indem die Ordnungszahl des folgenden Zehnern im Part. Sing. 
Dem Einer nachgesetzt wird z. B. ykai toistal-ymmentä (eins vom zweiteu 

Zehner, d.h. 11), kuusi kolmattakymmentä (sechi vom dritten Zehner, 
d.h. 26); doch lä-sst nn\n meistens hymmenta weg und sagt nur yksi- 
ioista 11, kaksitotsta 12 u. s. w. 



- 70 — 

h) Ordinalia: 
der, die, das erste — ti umuna. 

Die übrigen Ordinalia werden von den Cardinalia mittels 
Präfix ka oder maika gebildet. 

kadua, kat1o 9 hrpaf,k>twtl0u.ii. w. oder maikad na, maikatlo, 

Kct immay Ü ttmuna ä kinuntt/ia; Afio ti winam niikfifrun~oc! ti 
sangapulo n mina. Kct imnm*/ ti ma/knelna & mnjkuntt: Apo 
U miruim wtkasapul ti linm d mitta. Kv. Luc. XIX. US u. 18. 

Venit autem priinus dicons; Domine mina Ina ilcceni minas ac- 
quisivit etc. 

vwvna ist von mm mittels um gebildet. Das entsprechende 
Wort im Tag. ist vaona, im Zehuana wlmmm, im 13is. nahaona, 
im Pamp. mova. Das Ordiualpräfix ist im Tag. Ika oder maika, 
im Pamp. ka, im Bis. ika, Sang, ka-t mit Präfix ka. 

c) Adverbialia: 

Diese werden von den Ordinalia vermittels Yorsel/ung eines 
Präfixes ntannn gebildet. 

waminsari einmal, nximimJxm zweimal r mamitlo dreimal, 
waminpat viermal, maminlima, i»t>tnivemietn % tuamiujtito, tna- 
mimculo, maminsiam. 

tnamin ist eigentlich Verbalpriirix. NVbon man/in stehen 
eine Präteritalform vamin und Formen für Nomina Verbalia 
(Passiva) pamin und pl mit Suffix en. 

Vermittelst dieser Präfiia werden die Zahlwörter als Verba 
behandelt, welche dem Hauptverbum des Satzes gegenüber in 
Apposition stehen und L so und so viele Male tun 4 bedeuten. 

Kct naminamt kn <i nngnramid iti kersta Y Ä'ambiotht, A.jw. 
Qiiotu'ns id fecisti ? Saepissiim». Dominv. 
(anu, was und adu, viele.) 

Piihtem a bahkaaen ti btt/alifatsmo, ia (link pinuin nnthnml U 

saomon. 
Dictum repetc, quia sermoneiii tuum non inteiligo. 

Namindtta laeng d pakanem daitoy ä agmaUm. 
Hiß tantuin quottdiv huic a tc eibtis dciur. 
l r tji<j<i*utvnii(ikaido li Dios. 
Dcua tibi centuplum dabit. 
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Iti intcdmo Jcnttiak ptnnillockio. 
Quod mihi das ego tripiifieabo. 

Die Form mit Präfix pamin bedeutet '80 und so viele Male 
>o gross machen. 

ntamin wird auch bei Vergleichungen von Grösse und Zahl 
angewendet. 

Maminsan ti koatn, muntitlo ti hoak. Mein Besitz i>t drei- 
mal so gross wie der deinige. (Einmal dein ISesitz; drei- 
mal mein besitz.) 
Advcrbia ördinalia (das eiste, /weite, dritte Mal) werden 
wie gewöhnliche Ördinalia gebildet. 

Kunana man kenkuana iti muikwUta: Simon nga annk ui Jonas 
aiintenniticY . . . Tfafflndhufit ui Pa/ro fitisijnul In l-inanana 
kenkiuina ä maikufh: AyatentiakY Kv. Joh. XXI. IG. 17. 

Dicit *'i i forum: Simon Jonnnis. diligis nie? . . . Contrinlutus 
est FiHrus quia. dixit et tertio: anrns nie? 

In tnamin lw£t ein pi, mit Präfix ma (mit Nasal) und Suffix 
n versehen. Irn Altjav. ist pi ein Faktithpriitix. 1 ) Im Neujav. 
bildet pi Adverbialia und Ördinalia. Nach Kern*) ist phi eine 
Nebenform von pi. im Makassar bildet pin Adverbialia. 3 ) Im 
Tag. bildet maka mit Reduplikation der Zahhvurzel Adverbialia. 
ntaka Ist auch das Adverbialpräfix im Panip. Hiingt dieses nu/ka 
vielleicht mit dem Kaktitivpräfix palca zusammen V Vgl. Bugi- 
nesisch Adverbialpräfix tveka.*) 

<\) üistributiva. 

1. Distribntiva werden gebildet, vermittelst Vorsetzung von 
sag und Reduplikation der Zahlwurzel. 

sagmaimaisa, sagdudwa, u. s. w., je eins, je zwei. 

2. Die Bedeutung von sag scheint die von 'Gruppe' zu sein. 
Es hat eine hinweisende Kraft und wird gebraucht, um jede 
Gruppe, wie sie vor das Auge des Sprechenden tritt, abzugrenzen. 



1 ) Kern, Hijdr, tot de Spraaikunst von het CMjavaansch. Bijdr. 
T. L. V. 1901, S. 526. 

2) Ibid., S. 628. 

3 ) Matthew, Makas.saarache Spraukkimst, S. 57. 
*) .Matthew, Boegineesche Spraakkunst, S, 161. 
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Sagmaimaisakam jfi piniiimi. 

Jeder von uns hat gewühlt, oder wir waren Kinzelne bei un- 
serem Wählen. 

Sagduduakam iii innalatni. 

,Te zwei von uns haben getragen, oder wir waren Gruppen von 
je xwei bei unserem Tragen. 

Aber im Satz: 

Sagdudua ti inalatni. 

Wir beide haben getrogen 
wird die Gruppe nicht als Teil von einem im Satz selbst ge- 
gebenen Ganzen gedacht (in den ersten zwei Sätzen ist das in 
Gruppen geteilte Ganze Itami, wir), sondern sie wird von anderen 
Gruppen von zwei Oberhaupt unterschieden. So ist der Satz etwa 
= Als eine Gruppe von Zwei haben wir getragen. 

Sagsisiamkam iti innalami a sangakaribot. 

Kine Gruppe von Neun waren wir beim Tragen der Kiste, 
aber: 

Sagsisiam ti inalami a sangakaribot. 

Gruppen von je Neun waren die von uns getragenen Kisten. 
Das Ganze ist hier sangakaribot, Kiste. Das sag vor dem 
Zahlwort bezeichnet, <lass dieses Ganze in Gruppen von je Neun 
geteilt ist. 

Sagpamamann a dagiti papadre a agian iti konvento? 
Kine Gruppe von wie vielen sind die Patres, die im Konvent 
wohnen? 

sagdudua oder stmtagdudua, ein Paar. 

s'xgyailo, drei zusammen. 

Kd iti kalpasan tiagitojj a naaramid nungihsin ti Apo ti sabali 

*x pitopulo fait imbaonna ithi a suydmhta iii masnngoananw. 

Ev. Lue. X. 1. 
Und nach diesen Ereignissen wählte der Herr andere siebzig 

aus und schickt*? sie zu Zweien voraus. 

Mangtrdka kadagitoy iti sagpapat a salup a bagas. 

Gebt diesen in einem Haufen (der Sinn kommt auf 'ungefähr 4 
hinaus) vier Maas Reis, 

aber: 

Ikkam dagifoy sagpapatda a salup. 
Gib ihnen je vier Maas. 
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3. Je zehn, je hundert, je tausend ■-- sagtungtd poh, sag- 
tuvggal gasut, sagtungal ribu. 

4. DisArib-utiva adrerbialia werden mittels Vorsetzung von 
sagpamin gebildet. 

Sagpaminduem. ida nga painuwen. 
Gib ihnen je zweimal zu trinken. 

Das Präteritum von diesem Präfix ist siuagpamin* 

5. Je elfmal, zwölfmal u. s. w. heisst: 

mupalttbian maminsan 
m mamindita 

„ maniiÜQ. 

Oder mamhikanikadna polo-t' muisa u. s. w. 

fi. Durch Hinzufügung von tfn werden von Distributiva No- 
mina verhalia gebildet, 

Saggaisaem ida a bilangen. 
Zähle sie auf einmal. 

Auch kann das faktitive pa vorgesetzt werden. 
Pasagduduam ä paidalakil dagiti baka. 
Da sollst die Kühe zwei auf einmal den Fluss übersetzen lassen. 

7. Distributiva adverbtalia werden auch mittels Wiederholung 

des Cardinalzahlworts mit dem Bindewort ken (und) gebildet. 

Kct isuda idi •mangegda ritnmoarda a maisa ken maisa. Ev. 

Job. VIII. !>. 
Audientes autern unus post unum iebant. 

8. Das Ilok. Präfix sag entspricht dem Bis. fag und Tag. 
tig. s steht häufig im Ilok. für t\ cf. ün für itu, jenes, gasut 
für rafits (Bis. gatos), 100. Vielleicht besteht die Form tag 
noch im Ilok. im Wort tagnep, jeden Tag, oder jeden Augenblick. 

Im Makassar ist ta Distributivpräfix. ') 

Dieses sag oder tag ist wahrscheinlich dasselbe Präfix wie 
Mal. tcr, Jav. ta u. s. w. 

Im Jav. wird Jca vor Zahlwörtern gebraucht, um zu be- 
zeichnen, dass das zu bestimmende Substantiv ein Ganzes an- 

l ) Mutthes, Mak. Sprkk., S. 59. 
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deutet, das aus so und so viele» Teilen besteht, langit kapitu, 
die sieben Himmel, oder der Himmel als ein Ganzes, das aus 
sieben Teilen besteht. r ) 

Hierbei ist zu bemerken, dass sowohl ka als tn (tör, tag) 
bedeuten 'in den durch die Wurzel angedeuteten Zustand ge- 
langt sein 1 . 

c) Einzelne Bemerkungen. 

1. Bei der Frage, welchen Anteil man an einem zu ver- 
teilenden Gegenstand Etat, wird eine Form mit an gebraucht. 

Mannaiika? Wie viele seilst du haben? 
Uppatimafc. Ich bekomme vier. 

an ist wohl hier da.s Lokativsuflix. uppatnuak wäre also 
etwa = der Ort, wo sich vier befindet. 

Vgl. Kv.Joh. VI. GS: 

Sika adäaanka kadagiti satt ti biatj nya aijnanai/on. 

Verba Titae oternae habe*. (adii>i, sei», dasein, existieren.) 

2. Vermittelst Präfix apagka werden Distributiva adverhialia 
gebildet. Diese deuten an, dass etwas an einem Punkt einer 
grösseren Handlung geschehen ist. 

Apagkamnnu ti inissa idi swnrdckat Ui simhaanf 

An welchem Teil der Messe bi-t du in die Kirche gekommen? 

ufipahüdua, agpaJeaflo, am zweiten, am dritten Teil. 

3. Mit Zeitbezeichnungen wird eins durch Präfix maka (Prä- 
teritum iHihi) ausgedrückt. 

makadomingo , eine Woche; makabtdaii, ein Monat; maka- 
taoen, ein Jahr. 

4. kapinauu = in welchem Grad von Verwandtschaft. 
Kapina »um ida? 

In welchem Grad von Verwandtschaft stebst du zu ihnen? 



"j ttoorda. Jav. tiramm., S. 335. 
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Verb». 

1. Der Form mach gibt es im Ilokano keine echten Verba. 
Dasselbe Wort kann als Substantivum. Adji-ktivurn, Verbuni odor 
Präposition gebraucht werden. Gewisse Wörter aber, die eine 
Handlung o<Vr einen Zustand bezeichnen, können als Haupt- 
wörter (bestimmende W(irler) in einem Prädikat gebraucht wer- 
den. Sie können auch anders gebraucht werden — wie eben 
gesagt — als Substantive» (Subjekt- oder Objektwörter), Adjek- 
tiva und Präpositionen. Wenn sie aber die Eigenschaft haben, 
als Hauptwort im Prädikat gebraucht werden zu können, kann 
man sie als Verba bezeichnen. Vielfach ist nur aus dem Zu- 
sammenhang zu ersehen, ob ein Wort (wie z. B. ammo, wissen) 
Verbum oder Substantivum ist. Und in einem Ausdruck wie 
sink taoak (ich, ein Mensch ich), ich bin ein Mensch, ist 
fao, welches sonst fast durchaus als Substantivum erscheint, als 
Verbum zu betrachten. Kern') vergleicht die Verbalformen im 
Altjav. mit don Partizipien der indogermanischen Sprachen. Dieser 
Vergleich trifft auch für die Verbalformeu im Ilokano zu. 

2. Wenn man von Verben im Ilokano im obigen Sinne 
spricht, muss mau die sogenannten Passiva aus der Kategorie 
der Verba ausschlössen. Der Form und der Bedeutung nach 
sind, sie nichts anderes als Subsiantiva, aramiden heisst nicht 
getan werden (arauritl, tun), sondern der Gegenstand der Hand- 
lung, isurat heisst nicht geschrieben werden, sondern das Werk- 
zeug, womit geschrieben wird, ti imniüyan heisst nicht das 
Kommen wurde vollzogen, sondern der Ort, wo (sie) ankamen. 
Das Passiv also im Ilokano ist nichts weiter aln ein Nomen ver- 
bale, dessen Verbindungen mit den (ihrigen Teilen eines Satzes 
durch blosse Aneinanderreihung angedeutet werden. Der häufige 
Gebrauch dieser Nomina verbalia gibt der Sprache einen Sehein 
von Starrheit und Unbewcglichkeit. 

3. Sehr wenige Grundwörter werden ohne Veränderung als 

') 13ijdi , rtff«n tot de Sprnakkunat van liefc Ondjavsiansch, Bijdr. tot 
de TiiaL, band- en Volkenkunde van Ned.-Indie D. Llll (IftOl), S. 161. 
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Verha gebraucht, ammo (wisscu), addn (sein, existieren), sann 
und aoan (nicht sein) kommen als Verba ohne Präfixa vor, 

Dakami amm&mi ä Ü Dios twkisao ken Moiscs. Et. Joli. IX. 29. 

!Nos Beiritus, quia Moye-i locutns est I)eun. 

Maisa ä iao adda idi dua nga anakna. Ev. Luc. XV. II. 

Homo quidam habuit duos filiiu. (Seine Söhne waren zwei.) 

Kd aoan U -nanglcd k-enkuaita. Et. Luc. XV. 16. 

Et nemo Uli dahat. (Nicht war eiü ihm Gebender.) 

Die meisten Grundwörter müssen ein Präfix oder Infix haben, 
ehe es möglich wird sie als Verha zu gebrauchen. Die Verbal- 
pr5fixe sind atj (und seine Komposita agpa, aytagi u. 8. w.), 
mang, mahn, wahi, makipag, mit ihren Präteritalformen nag, 
mwg, nal'üy naki> nakipag. Das Vevbalinfix ist «m mit seiner 
Präteritalform im. Die Bedeutung dieser Präfixa und Inrlxa ist 
oben besprochen worden. 

4. Vou Unterschieden der Modi kann man im Ilokano kaum 
sprechen. Dieselbe Form gilt für Indikativ, Imperativ und In- 
finitiv. Kur wird durch Hinzufügung von komü eine Art Kon- 
junktiv gebildet. 

No maisttratda fcom/i <i nutsaggaha, ptigarupek (t itra/j daifoy fu- 
hong saanna d malaon tlatjifi libro d masuratan konui. I'W. 
Joh. XXI. 25. 

Quae si scribantur per singula, nee ipsui» arbitior niundum ca- 
pere posse eos. qui soribendi sunt, libro«. 

Hin Prekativ wird durch Hinzusetzung von kadi gebildet. 
Umay kadi ti pagariam. Et. Matth. VI. 10. 
Vfthiat regnum tuuro. 

Endlich wird durch Reduplikation und Vorsetzung von si 
eine Form gebildet, die den Wert eines englischen Partizipiums 
Präs, oder eines deutschen untergeordneten Satzes mit indem hat. 

Kct dt panguloen ti sinagoga ä sipupxmgtot wjsijwd Ui nwgagas 
ni Jesus iti salmdo. Et. Luc. XIII. 14. 

Indignans quia sabbato curasset Jesus. 

Kct agaoid idi kd Uli situtugao iti lugamia. Apostelg. VIII. '28. 

Et revtfrtebarur sedens super currum siiuni, 

Ifapanda ä siraragsak. Apostelg. XIII. -4&. 

Venerunt gaudientes. 

Ket migaöid 4 simsiddaao itog ä nauramid. Et. Luc. XXIV. 12. 

Et factum est, dum mente consternatac esuent de iftto. 
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Nrjem iswkl sikigtot ken sibubuleugda hnpapatitla ti kitki/aen ii 

mahn ti kararua. Kv. Luc. XXIY. 37. 
Conturbati ver© et contcrriti cxistimubant sc spirituni vidiTc. 

r>. Tempora. Nur drei Tempora werden unterschieden: 
Prägens, Präteritum und Futurum. 

Die Verbalform wird ohne Veränderung als Präsens gebraucht. 
Das Präteritum zeichnet sich durch eine Veränderung des Prä- 
fixes bezw. Infixes (rig wird zu uag, inang zu wwg % waka, tuaki 
zu Haha, nahi und «m> zu imm) aus. Das Futurum wird durch 
Anhangung der Partikel to gebildet. 

Personalpronomina (in ihrer kurzen Subj«ktform) werden 
gewöhnlich dem Verhum nachgesetzt 

ayaramid, tun. agaramid /c<«, du tust 

aij-iramid tdc, ich tue agaramid tago, wir tun. 

Die 8. Pers. Sing, wird durch die einfache Verbalform ohne 
Hinzufügung eines Personalpronomens bezeichnet: agaramid, er 
tut. Für die 3. Pers. Plur. wird da angehängt. 

Ein anderes Präteritum (erzählendes Tempus) wird durch 
Hinzufügung von idi (jenes) gebildet. 

Adda idi maisa a iao a nabakmng. 

Erat diveö quis. 

Asideg Idi ti Pascua. Et. «loh. VI. 4. 

Erat autem proxirnum Pascha. 

Adda idi maisa d lahiki idiai Charta. Apostelg. X. 1. 

Vir autem quirlam eriit in Caesarea. 

Der durative Charakter einer Handlung wird durch Redupli- 
kation (2. Art) bezeichnet. 

Ket agararamid ti arfit n timlitnos iti ili ket agnatiagon nga ag- 

karkttrarag ili Dius. Apostelg. X. 2. 
Facit'ns eU-emosynas inultas plebs »'t depreCans DeUiri semper. 

(ag-aramid. ag-kararag. ) 

Ket idi simrek iti sinagoga, nagstio d situtnred iti uneg ti tal- 

lo d hulan ä naktsupsuppiat km namagbaga iti maipapan 

iti pagarian ti Dios. Apostelg. XIX. 8. 
IntrogrestfUö autem synagogam, cum üilucia loquebatur per tres 

menses, ilisputana et su&dens de regno Dei. 
Daita isü idi ti sUao ä sumsumged ken mant/taoag. Ev. Joh. 

V. 35. 
IHe erat lueerua ardens et lucens. 
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Hier hat die Reduplikation von äumsumgeA eine ähnliche 
Kraft wie das Prälix mang von munglaoay. 

Ks gibt also die drei Tempora Präsens, Präteritum und Fu- 
turum. Merkwürdig ist es, dass die beiden Tempora (erzählendes 
Tempus und Futurum) mittels Demonstraliva gebildet werden, 
den» es ist kaum zweifelhaft,, dasei das to d.-s Futurums dieselbe 
Demonstrativpartikel ist, welche in itoi, daitoi, detoi und Tair. 
ito. Mal. itn erscheint. Die Hiuzuftigusig von to nach einer 
Verbalform bezeichnet also eine Entfernung der Zeit. In diesem 
Falle ist die Kiilfcniung als Futur gedacht, im Falle des er- 
zählenden Tempus mit idi als Präteritum. Eine parallele Kr- 
scheinung findet sich im Gebrauch von na im Tagala, welches 
sowohl eben als sogleich bedeutet.'; 

0. Eiu Paradigma des Indikativs wäre folgendes (zu be- 
merken ist, dass die Personalpronomina und die Partikel to in 
verneinenden Sätzen dem Vuibum vorgesetzt werden). 

ammmky ich weiss. tU ah atnmo. ic-h weiss nicht, uinai- 
kanfOy du wirst kommen, di hanto wmai. du wirst nicht kommen. 



Agarantid, tun. 

Priiaem». 



1 a/jaramid ak 

2 agaramid ha 

3 agaramid 



1 nagaramid ak 

2 nagaramid ka 

3 nagaramid 



1 agaramid ak to 

2 agaramid kan to 

3 agaramid io 



Präterit 



um. 



Futurum. 



agaramid kann 
agaramid taijo 
agaramid kayo 

agaramid da 

nagaramid kamt 

nagaramid fetgo 
nagaramid hago 

nagaramid du 
agaramid kami to 

agaramid tuyO to 
agaramid lai/o to 
agaramid den to. 



l f Kern, Fidjitau), S. 115. 
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Wenn vor dem Vurbiiin ein Interrogativpronomen oder eine 
Conjunutio coiiditiomüis steht, wird die Partikel (o diesen, nicht 
dem Verbum nachgesetzt. 

Asinonto ti dakdakd? Kv. Luc. IX. 46. 

Quis oorurn major esset? 

Asi knyo ittton isü-fimin tltiyiii ftio ag^uoda ti imonbtuj kaifa- 

kaijo. Kv. Luc. VI. 2ti. 
Vae, cum benedixerint \obis honiinos. 



Atlverbia. 

1. Aus Adjektiven werden Adverbia gebildet mittels Vor- 
setzung von »7». 

Aginga-V kämm a pagduaduaem ti kararuami? Nn sikti ti Crisio 
ibaoctm kadakawi iti nalaoag. Ev. -loh. X. 24. 

Quoufcqu-e aniraam nostram toi f i« ? Si tu es Chrisfu-s tue nobis 
palam. 

Gupwia )ii Jesus man a magmagtm idin iti mjwiayag iti teng- 
nqa daijili Judio. Et. Job. XI. 54. 

Jesus- ergo jam non in palaui ambulabat apud Judaeop. 

2. Adver bin des Orts sind: 

adino? wo? Immer mit yan- (Ort) gebraucht: 

Adino H yanna? Wo ist sein Ort? Wo ist er? 

Adino ti yimtfa? Wo ist ihr Ort? Wo sin«! sie? 

ammi ti yan, überall (alle Orte). 

aoan ti yatma, nirgends (nicht ist sein Ort). 

ditoy, hier, idiay, dort. 

uray adino, wo auch immer. 

iti rubao, oben. 

iti baba, unten. 

iti lengnga, in der Mitte. 

iti ruar % draussen. 

iti asideg, in der Nähe. 

3. Adverbia der Zeit sind: 

kaano? wann? 

Kaano ti idadalengyo? Wann seid Ihr gekommen? 

Ton-ano ti $ay~araruatyo? Wann brecht Ihr auf? 



— 80 — 

idi, damals, ita, jetzt. (Vgl. Demonstrativpronomina.) 

«*, n, schon: timmayaben. Er ist schon weggeflogen. 

a-gnanayon , immer, patwayon, immer. 

pay, noch, dipay, noch nicht. 

kalmtm, gestern. 

kasanga aldao, vorgestern. 

kasanga aldao a maisa, vor drei Tagen. 

tono higat, morgen. 

tono kasanga aldao, oder tono inulem no bigat, übermorgen. 

tono maihttlo nya aldao, über drei Tage. 

tnakadomivgo, eine Woche. 

makanikadua, -tatlo, -uppai a dowingo, zwei, drei, vier Wochen. 

makaparsat, zehn Tage; wahomkadua parsat, zwanzig Tage. 

mokabulan, ein Monat; makataoen, ein Jahr. 

4. Adverbia der Art und Weise sind: 
kasano? wie? kastoy, so. 

5. Negativpartikeln sind di und saan. 

aoan ist s. v. a. nicht existieren, nicht vorhanden sein. 

Pritpositioneu. 

1. Eigentliche Präpositionen sind: 

ha = zu oder in, vor Personalpronomina und der Mehrzahl 
der Demonstrativpronomina gebraucht. 
hanxah (= ka-ni-alc), zu oder in mir. 
kadakayo (= ka-da-kayo), zu oder in euch. 
kadagiti tattao, 2U oder in den Menschen. 
Kä kadagidi agtaglagilako ti kalkalapitfi kinunana. Ev. Joh. II. 16. 

Und za denjenigpn, welche Tauben verkauften, sagte er. 

ken = zu, in; vor Eigennamen. 
Maisa kadag/di dua a nagdengngeg ken Juan. Et. Joh. I. 40. 
Unus ex «luobus qui audierant ü Joanne. 
Jsu-f 3 inyegna ken Jesus. Ev. Joh. I. 42. 
Et adduxit eum ad Jesum. 

sadi = in, nach, vor Ortsnamen. 
sadi Manila* dort in Manila. 
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Kct idi simnwngat ni Pedro saeli Jerusalem. Apostelg. XI. 2. 

Cum auU-rn oscendisset LYtrus JeroKolyimmi. 

2. Demonstrativpronomina werden aU Präpositionen ge- 
braucht (vgl. das unter den Demonstrativa Aber die Lokativ- 
partikel Gesagte). 

idi, iii % in; idictjf» in (dort); difoy, in (hier); dita, in (dort 
in der Nähe der angeredeten Person). 

Kit a'hki met a tnangtnmhiwhtij ni Juan idi an Enon iti dinva 
ti Salim ..../« ni Juan- saan pag Uli a tmihd-lcng iti 
ptrgbaludan. Ev. Joh. III. 23—2-1. 

Erat autoin *'t Joannes haptizuii-* i ji Aonoti juxta Salin» .... 
nondmn onim inissus fuorai Jommih'h in carcßrein. 

Maamuiid kttdi ti fiagayaUtix. no kasuno idiwj Iwtyif, tcastämct 

difoif doua. Ky. Luc. XI. 2. 
Fiat voluntas tua ut in codi* &ic etiain in terra. 

3. Verbalformeu werden als Präpositionen gebraucht. 
mauifwd, von (ausgebend von, W. sipud). 

Idi nalabcs ti Uxiio nga aldao manipud Ccsarea simmangat 

idtaii Jerusalem. Apostelg. XXV. 1. 
Post triduum ascendit Jcrosolytnam a Caesarea. 

agsipitd, weg"en (W. sipud). 
Kct- ti bajjbai/ agdatlu/jon idi ar/sipud ti dukd nga angin. Ev. 

Job. VI. 18. 
Maie autem, vento magno flanto, exsurgebat. 

waipapun, in Bezug auf. 

Kef iditito a rimigian-na manipud fccn Moises ken dugiti isu- 
anrin a mammadtes iwpalaoag-na hadahuada dagtti banag a 
maipapan kenkuana kadagiti amin a sursural Ev. Luc. 
XXIV. 27. 

Et incipiens a Moyse et omnibus prophetis interpretabatur illis 
in omnibus scripturis quae de ipso erant. 

aginga, bis. 
Ma ngisagana faxyö ti dua gamd a soldado a niapandanto aginga 

idiay Ce-sarea. Apostelg. XXlII. 23. 
Purato milites ducciKoB ut eant unque Caesareatn. 

maikuyog, naihtyog, mit (begleitend, vgl. Mal. dcngan. 
Bat. dangan). 

6 
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Ktt daidi tdes a natjian iü rabao tl uJona, saan a naikabil a 

naikuuog kadagidi htpot. Ev. Joh. XX. 7. 
Et sudarium quod fuorat super caput ejus non cum linteami- 

nibuä positum. 

snmurot, mit (folgend). 
flakami mit umay kami snmurot kenka. Ev. Joli. XXI. 3. 

Yenimus et nos tecum. 

Die Präpositionen der 1. und 2. Klasse bedeuten von (aus), 
in oder nach, je nach der Bedeutung des Verbnms. 



Konjunktionen. 

ket oder hen, und; vo, wenn; ngem, aber; uray pay inet, 

obgleich; tapmo, damit; ta, denn; gapu ta oder agsipud ta, weil, 

Ta toy Atidh ti tao hiuncv/ tiija agsapul ken mantjisalakan iti 

nat'tikao, Ev. L*uc. XIX. 1U. 
Venit enini Filius 'hominis t|uaerere H salvum fncere, quod 

perierat. 

Ngem dagidi kattianna htt-V kinagurada. Ev. Luc. XIX. 14. 

Cives autfin »'jus odernnt eusn. 

Immidi iii tnaisa a kayo a sikomoro iapno is/'i-f kitaenna. Et. 

Luc. XIX. 4. 
Ascendit in arborem 6jcomorum, ut viderel eatit. 



Interjektionen, 

ainangan, ach wunderbar! amangan kadi, gewiss (ironisch). 
alegpay, wunderbar! asika-u! du Armer! 
asi-ay! o weh! ahan! Ausdruck des Zorns. 
ananag! ach wie traurig! alalapay! schade! 
piapayl schön! a? nicht wahr? 



Lebenslauf. 

Ich, Harald Whitmore Williams, bin am C.April 1870 als 
Sohn eines Pastors in Auckland, Neuseeland, geboren. Vom 
fünften bis zum elften Jahre habe ich die Volksschulen in den 
Städten Waiiganui, Lyttelton und (Jhristchurch, vom zwölften 
bis zum vierzehnten Jahre die High Scbools in Christcburch 
und Timaru besucht. Im Jahre 1^93 habe ich das Auckland 
College an der Universität von Neuseeland bezogen, wo ich bis 
zum Ende des Jahres 1895 klassische und moderne Philologie 
studiert habe. Darauf habe ich mich für das Pastoralamt vor- 
bereitet, musste aber infolge einer Stimmkrankheit diese Absiebt 
aufgeben. Im Jahre 1900 bin ich nach Deutschland gekommen, 
um meine philologischen Studien fortzusetzen. In Berlin babe 
ich die Vorlesungen der Herren Professoren Pischel, Geldner, 
Brückner, Simmel, Harnaclc, von Soden und Zimmer sowie die- 
jenigen der Herren Doktoren 8kg und Berneker, in Manchen die 
Vorlesungen der Herren Professoren Kuhn, Schick und Pöhlmann 
gehört. Auch habe ich acht Monate in der indonesischen Ab- 
teilung des Berliner Museums für Völkerkunde unter der freund- 
lichen Aufsicht des Herrn Professor OrOnwedel gearbeitet. Allen 
meinen verehrten Lehrern spreche ich hiermit meinen herzlichen 
Dank aus. 
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